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Telephon-Nr. der Redaltion 52.

Der k. k. Landesprästkent im Herzogtmne K ram
hat dem Loronz D o u ^ a n , in Diensten beim Besitzer
Johann Rento in MitierdWf, Gemeinde Vigaun in
Oberkrain, die mit dem Allechuchsten Handschreiben vom
18. August 1898 gestiftete Ohrenmedaille für Mäh r i ge
treue Dienste zuerkannt.

Nach dem Nnetsblatte zur <Wiener Zeitung» vom Z2. Ju l i
1914 (Nr. 168) wurde die Weiterverbreitung folgender Pretz»
«czeugnisse verboten:

«Deutschraditai- Korrespondenz» vom ll. Ju l i I V 4 .
Nr. 14 «Der Freibeuter» vom 15. Ju l i 1914.
«Nußueg Il»b«1!: l'vmmo» «diltiöon. Oouxi»!«« »örie.

«ü«»8ll^tt«. ?ari». ^ibruirio «lv» ^id1ic,p!iil«8 ?«>lloun.
23 ?l l l ibou^ NoutiuHrtro 1905.»

Nr. 26 «I.il!» vom 15. Ju l i 1914.
Nr. 115 «<>p, liäov/ <joumk» vom 16. Ju l i 1914.
Nr. 166 «c«8k6 »lovo» vom 15. Ju l i 1914.
Nr. 29 «Neruda» vom 18. Jul i 1814.
Nr. 8 <2ääru1i». vom 16. Jul i 1914.
Nr. 65 «Neue Weivciter Zeitung» vom 17. Ju l i 1914.
Nr. 29 «8träi vyelinliu» vom 11. Ju l i 1914.
Nr. 52 «OZvöta liäu» vom 15. Jul i 1814.
Nr. 14 «Vebim» vom 15. Ju l i 1914.
Nr. 11 «^oi-kvsll? iivllogtniic» vom 17. I u U 1914.
Nr. 195 «I.iäov6 uov i^» vom 17. Ju l i 1914.
Nr. 161 «Teutsche Wehr» vom 17. Ju l i 1914. z
Nr. 14 «Notarm», »träH^ ^»rbu» vom 15. Jul i 1914. j
3ir. 1Ä10 «6H2«tH eodileulll!,» vom 17. Ju l i 1814. >

Den 22. Ju l i 1914 wurde in der Hof- und Staatsdruckerei
das XVI I I . , XXI I . , XXIX.. XXXI I . und XXXVI . Stück der
kroatischen, das XI .VI I I . , XI. IX. uud I.. Stück der ruthunschen
und das I^IV. Stück der böhmischen Ausgabe des Reichögesetz«
blattes des Jahrganges 1914 ausgegeben uud versendet.

Nichtamtlicher Geil.
Das französisch-russische Bündnis.

Eine dcr „ P o l . Ämr." aus Par is zugehende M i t -
ieilung tr i t t der jüngst im französischen Parlament neuer-
dings von einzelnen Rednern aufgestellten Behauptung,

daiß es außer dein ftanzösisch-russischen Bündnis zwischen
öen beiden Mächten geheime diplomatische und militärische
Abmachungen, die der parlamentarischen Genehmigung
entbehren, gebe, mit folgenden Ausführungen entgegen:
Der Bündnisvertrag hat seit seinem Zustandekommen
weder in seinein Gesamtcharaltcr, nach in einzelnen wich-
tigen Bestimmungen eine Änderung erfahren. Bezüglich
dcr militärischen Vereinbarungen, dic sich aus dem Bünd-
nisvertrag ergeben, ist dagegen naturgemäß für Modi-
fikationen und genauere Fassungen ein Spielraum gege-
beri. Diese Aufgabe fällt vornehmlich den Gcneralstäben
der beiden Heere zu, welchem Zwecke dcr von Zeit zu
Zeit stattfindende Austausch von Meinungen zwischen
den Chefs dieser Generalstäbe und gegenseitige Besuche
dienen. Es ist auch nicht denkbar, daß zwischen zwei
Staaten ein Nüudnis zum Zwecke ihrer gegenseitigen
Verteidigung bestehe, ohne daß man periodisch beider-
seits im Hinblick auf alle gegebenen Umstände, auf die
Fortschritte der Rüstungen anderer Staaten usw. die
wirksamsten Mit te l für die Sicherung diefer Verteidigung
erneut einer Prüfung unterziehen würde. Die Bera-
tungen militärischer oder maritimer Abmachungen und
der technischen Umgestaltungen, denen sie zu unterziehen
sind, ist aber nicht Sache des Parlaments. Es ist nicht
anzunehmen, daß sich an den jetzigen Besuch dcs Prä-
sidenten dcr Republik in Petersburg, durch den die
Festigkeit und Lebenskraft des französisch-mssischcn
Bündnisses neuerdings dargetan wird, irgendeine Ände-
rung dcs Allianzvcrtraa.s knüpft. Es kann von keincr
Seite in Zweifel gezogen werden, daß Frankreich und
Rußland auch in der Zukunft dieselben Grundsätze der
Friedenspolitik befolgen werden, von welchen ihre lei-
tenden Ideen und Handlungen in der Vergangenheit
bestinmit wurden. Der Verstärkung dcr Wehrmacht der
beiden Staaten kommt nicht im entferntesten dic Bedeu-
tung einer Kriegsdrohung zu, sondern sie ist vielmehr
als ein neues Unterpfand für die Erhaltung des euro-
päischen Friedens zu bewerten.

Die Vereinigten Staaten.
M a n schreibt der „ P o l . Korr." aus London: Die

Wahlen zum amerikanischen Repräsentantenhaus und
die Wahl eines Drittels dcr Senatoren, die im kom-
menden Noveinber stattfinden, werden cm Urteil über
dic gegenwärtige Stärke der amerikanischen Parteien er-
möglichen. Jetzt verfügen die Demokraten über eine
Mehrheit von 145 Abgeordneten im Repräsentantenhaus.
Es ist deutlich geworden, daß Präsident Wilson nicht
mehr denselben großen Einfluß ausübt, wie in der
ersten Zeit nach seinem Amtsantritt. Gegen den über-
raschend starken und schnellen Erfolg, den er i n der
Zolltariffrage und der Währungsfrage erzielt hatte, stach
die Erledigung der Frage der Panamakanalgcbühren,
dic cr mit großen Schwierigkeiten durchsetzte, erheblich
au und vollends sciuc mexikanische Polit ik ist nicht ge-
eignet gewesen, seine Autorität zu verstärken. Die Ge-
schäftswelt des Ostens ist wegen der legislativen Pläne
der demokratischen Regierung mißmutig und die Far-
mer des Westens sind wegcn dcr srcicn Getreideeinfuhr
aus Kanada unzufrieden. Die Aufhebung des Gesetzes
über dic Panamalanalgebühren ist bci den Demokraten
unpopulär, weil. es sich gegen die Eisenbahntrusts ge-
richtet hätte, indem sie dcn Handelsflotten dic sie be-
sitzende Gebührenfreiheit entzogen hätte. Der Ausfa l l
der nächsten Kongreßwnhlcn kann cinc einschneidende
Wirkung auf die nmcrikanischeu Parteivcrhältuissc habcu.
Bei dcn Wahlen von 1912 erlitt die republikanische
Partei einen Schlag, von dem sie sich noch nicht erholt
hat und die Frage ist, ob jctzt die dcmolratische Partei,
einem ähnlichen Schicksal entgegengeht. I n diesem Fa l l
würde dic dritte Partei, nämlich die von Roosevelt
begründete Fortschrittspartei, eine festere Grundlage ge-
winnen lind dann wäre cs mit dem historischen Zwei -
parteiensystem zu Ende. Die alten Parteien unterliegen
cincm Zcrschungsprozeß durch dcn ncucn Radikalismus;
in diesem kommt aber nicht nur dic Opposition ciner
neuen politischen Generation gcgcn dic alten Partei-
schabloncn zum Ausdruck, sondern auch noch der wach-

LeuMewn.
Das Totenfest des großen To Hai-Koh.

Von Aurt Mtchlcv.
<NachdiucI vcrbolcn,)

Der große Häuptling To Hai-Koh war krank.
Er saß vor seiner Hütte unter dcn drei Kokospal-

men, deren breite Kronen mit feinem Gesang im schwü-
len, feuchten Südwestwinde schaukelten. Aus dem Ur«
Waldpark schimmerten die prunkenden Farben wunder-
samer Blumen, die in cwig heiteren, leuchtenden Gewin-
den die schlanken braunen Kokosstämme hinaufstrebten;
durch die feuchte, von schweren Düftcn satte Luf t husch-
ten wie bunte Blinkfeuer die großen Schmetterlinge,
und im Schatten eines ungeheuren Farns, dessen Blät-
ter sich hoch uud protzig entfalteten, saßen nackt und
braun drei schöne junge Weiber mit köstlich gelbem Ocker
auf dcn Backen und feurig rot bemaltem, hoch aufge-
stecktem, blumcngeschmücktcm Haar. Aufmerksam sahen
sie hinüber zu ihrem Herrn und Gebieter. I n der Ferne
warf der Vulkan Rei-Pu seine Rauchsäule, die gelb
von Schwefel war, in die blendende blaue Luft. T o
Hai-Koh sah nichts von alledcm. Tcnn cr war sehr,
sehr krank, und er wußte, daß er dicht vor dem Tor
der ewigen Finsternis stand.

Der große T o Hai-Koh, der mächtigste Häuptling
dcr Insel , die man das Eiland dcr Papageien nennt,
der weiseste Berater der sechs Stämme, hatte beide
Hände flach vor die Augen gelegt und ertrug mit be-
wundcrnswcrtcm Heldenmut dcn wahnsinnigen Schmerz,
der in seinem Leibe wühlte, als arbeiteten darin hundert
scharfe Messer. Der Medizinmann hatte Getränke gege-
ben und Geister beschworen — nichts hatte geholfen,
das Ende war da.

Da nahm To Hai-Koh mit einer heftigen und ener-
gischen Bewegung die Hände vom Gesicht. Das Weihe

in seinen Augen funkelte unter dcm braunen Gebüsch
der Wimpern. Er preßte die gelben Lippen fest aufein-
ander. E r war ein Held. E r wollte sterben wie ein
Held. Er wollte etwas tun, was noch kein Häuptling
vor ihm getan hatte: E r w o l l t e s e i n e n e i g e n e n
T o d m i t e r l e b e n . Er wollte sie mit eigcncn Ohren
hören, die feierlichen Klagegcsänge, die die Frauen an-
stimmten, um ihn im Tode zu ehrcn, den großen Häupt-
l ing, den selbst die verdammten Weißen, diese habgieri-
gen Kolosnußbauern, respektierten. Wenn schon das
Ende da war, groß, bedeutend sollte cs sein, wie cr
selber.

To Hai-Koh winkte den drei braunen Frauen. Sie
stürzten zu ihm hin und umklammerten und küßten seine
Knie. Der große Häuptling hob dic Hand in dic Rich-
tung der Hütte des Medizinmannes. Wic Gazellen stoben
die Weiber davon. Das rote Haar flog hinter ihnen her
wie zerfetzte Fahnen. Goldgelbe Blumen lösten sich und
sanken schaukelnd zur Erde.

Der alte Medizinmann kam, ein Grcis von neunzig
Jahren. To Hai-Koh flüsterte ihm ins Ohr: „Bereite
das Fest meines Todcs. Rufe die Männer, die Frauen
und dic Häuptlinge allcr Stämme. Denke, To Hai-Koh
sei tot. Ich w i l l mein Totcufcst sehen."

Der Medizinmann war bestürzt. E r beschwor, cr
flehte. T o Hai-Koh blieb hart und groß. Er stand hoch
und fest und starrte auf die ferne Rauchsäule des fernen
Rei-Pu, die steil aus dem Gipfel des mächtigen Fels-
kcgcls aufstieg, in dcsscn Innern es brodelte und brannte.
So brannte cs auch im Leibe To Hai-Kohs — >o ruhig
und ehern stand auch er.

Und der Tag kam.
Auf dem Platz des Dorfes standen, eng aneinander

gedrückt, die Männer und Frauen der Insel . Roter als
sonst flammte das gefärbte Haar, gelber als sonst
leuchtete der Ocker auf den Wangen der Frauen.

I n dcr Mi t te des Platzes saßen auf Matten aus
Kokosfasern die sechs Häuptlinge dcr Papageien-Insel,
hielten dic Hände vor das Gesicht und murmelten leise
Gebete.

Auf cincm hohen Stuhle aus Bambusrohr aber saß
To Hai-Koh, der sterbende Häuptling. Der Schmerz kniff
und bohrte ärger denn je, abcr sein Gesicht, glänzend
von A l und Fett, mit dem man die Gcsichtcr dcr Toten
bcstreicht, war kalt und wie leblos. Bunte Tücher hingen
ihm von dcn Schultern, auf dcn Knien lagen Speer und
Bogen. Brust, Bcinc und Füße waren mit köstlichen
Farben bemalt. Um ihn hcrum lagen seine sechs Frauen.
Nackt und braun, ohne Schmuck, ohne Farbe. Leise klagten
und wimmerten sie um dcn toten Herrn, der noch nicht
tot war, der sein Totenfest abcr mit erleben wollte und
prunkvoll und groß aufgebahrt war wie ein wirklich ge->
sloibcncr Häuptling.

Rings um den Platz standen in der heißen Sonne
die Kokospalmen. Die Schmetterlinge mischten ihre Far-
ben in das sattc Grün dcr Farne. E in Paradiesvogel
flog leuchtend in das Tuukel dcs Urwaldes. Einc Kokos»
nuß ficl krachend und berstend zur Erde, ein Tier schrie
in der Feme, und aus irgendeiner Richtung kam das
Geheul eines braunen Kerls, der die Pcitschc des weißm
Mannes spürte — abcr nichts von allcdem störte die
trauernden, klagenden Menschen.

Da trat dcr greise Vater des Sterbenden vor die
sechs Häuptlinge. Kinder und Frauen schleppten hun-
dert Dinge herbei: sechs schöne, schlanke Speere, zwan-
zig Armspangen, viel kupfernes und eisernes Gerät,
bunte Tücher und dolchartige Messer, Pfeifen und ganze
Bündel Tabak, auf Schnüren gereihte, kostbare Muscheln,
Äxte und Fischnetze, — das halbe Vermögen des Ster-
benden. Nach Brauch und Recht: Immer muß das halbe
Vermögen eines toten Häuptlings unter die anderen
Häuptlinge verteilt werden. (Schluß folgt.)
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sende Einfluß der Staaten des mittleren Westens, deren
Bevölkerungszunahme den politischen Schwerpunkt von
den Neuenglandsstaaten aus den Südstaaten mehr nach
Westen verschiebt und die früher innerhalb der alten
Parteien eine untergeordnete Rolle spielte, während sie
jetzt ihren Einfluß in direkter Weise und im neuen
Rahmen geltend machen könne.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 23. Jul i .

Erzherzog Friedrich hat an alle Kommanden, Trup-
pen und Anstalten der k. t. Landwehr ein Befehlsschrei-
ben ergehen lassen, worin er in dankbarer Anerkennung
besonders aller Offiziere und Mannschaften der Land-
wehrtrupften gedenkt, die durch unermüdliche Arbeit und
hingebungsvollste Pflichttreue mitgeholfen haben, die
k. k. Landwehr zu einem vollwertigen Teile der öster-
reichischen Armee emporzuheben. „Mi t voller Genug-
tuung und innerer Befriedigung kann ich auf die Jahre
mühevollen Schaffens, gedeihlichen Fortschrittes zurück-
blicken und mit unbedingter Überzeugung scheiden, daß
die österreichischen Landwchrtruftpcn den schwersten und
größten Anforderungen jederzeit ehrenvoll nachkommen
und vor dem Feinde Schulter an Schulter mit dem ge-
meinsamen Heere reiche Lorbeeren erkämpfen werden.
Mi t den innigsten Segenswünschen begleite ich die k. k.
Landwehr auf dem Wege ihrer ferneren weiteren Ent-
wicklung. Ich werde auch in dem neuen Wirkungskreise,
den die Gnade Sr. Majestät mir zugewiesen hat, Ge-
legenheit finden, der k. k. Landwehr mein wärmstes
Interesse wohlwollend gu widmen und mich an den
Leistungen der Landwehr zu erfreuen."

Aus Nom wird mitgeteilt, daß die Einberufung des
Trupftcnjahrgangs von 1891, der mehr als 80.000 Mann
zählt, in vollständiger Regelmäßigkeit durchgeführt wor-
den ist. Die Zahl der Leute, die infolge von Krankheit
oder Abwesenheit der Einberufung nicht nachgekommen
sind, ist diesmal viel geringer als der sonstige mittlere
Durchschnitt dieser Art. Die Annahme, daß diese Ein-
berufung mit der internationalen Lage in Verbindung
steht, ist allgemein als irrig anerkannt worden.

Der Berliner „Lolalcmzeigcr" schreibt in Besprechung
der in Peterhuf gehaltenen Trintsprüchc: Wie die Peters-
burger Empfangsfeierlichkeiten für den Präsidenten
Poincaw, so enthalten auch die Trinksprüche bei der
Galatafel im Großen Palais zu Peterhof kaum etwas,
was über den Nahmen des bei gleichen Anlässen Mlichen
hinausgehen würde. Die Versicherungen der gegenseiti-
gen Sympathie der befreundeten und verbündeten Völ-
ker sind bei früheren russisch-französischen Besuchen ebenso
häufig vernommen worden, wie die von beiden Seiten
als wünschenswert bezeichnete Erhaltung des Gleich-
gewichts und des Friedens in Europa. Weder in der
Rede des russischen Kaisers noch in der des französischen
Präsidenten befindet sich ein Hinweis auf konkrete Fra-
gen der internationalen Politik. Absichtlich scheint man
bestrebt gewesen zu sein, leine neuen politischen Momente
in die öffentliche Diskussion der gegenwärtigen euro-
päischen Lage zu tragen, was angesichts der jetzigen
allgemeinen Spannung nur angenehm berühren kann.
Diese Zurückhaltung, die insbesondere die Worte des
Zaren auszeichnet, kann nur geeignet sein, die allzu

pessimistische Auffassung über bevorstehende internationale
Verwicklungen als ungerechtfertigt erscheinen zu lassen.
— Die Pariser Blätter erörtern mit lebhafter Befriedi-
gung die in Petersburg von Kaiser Nikolaus und dem
Präsidenten Poincarö ausgebrachten Trinksftrücho und
hcbcn hervor, daß dadurch dem Wunsche Rußlands und
Frankreichs, durch gemeinsames Zusammenwirken zur
Erhallung des europäischen Gleichgewichtes und des
Friedens beizutragen, unzweideutig Ausdruck gegeben
werde. Der „Temps" schreibt: Diesem Frieden haben
Nußland und Frankreich zuerst allein, dann gemeinsam
mit England große Opfer gebracht. Daß Rußland wäh-
rend der Orientkrisen von 1908 und 1812 nicht das
Schwert gezogen hat, daß Frankreich in das Konngoab-
kommcn eingewilligt hat, das sind genügend starke Be-
weise für die friedlichen Absichten der beiden Länder.
Dem Kaiser Nikolaus und dem Präsidenten Poincar«
sei der Dank dafür ausgesprochen, daß sie den verbün-
deten Ländern, die loyal mit allen im Frieden leben
wollen, offen gesagt haben, daß es keinen Frieden ohne
Gleichgewicht und kein Gleichgewicht ohne Kraft gibt.

Tllgcsilcmglcitcll.
— (Der erftc Flu« über das Meer.) I n diesen

Tagen, in denen sich ein wagemutiger Flieger anschickt,
den Atlantischen Ozean im Flugzeug zu überqueren, mag
cs wohl nicht ohne Interesse sein, an den in der Ge-
schichte der Luftschiffahrt denkwürdigen Tag zu erinnern,
an dem zum erstenmal der Mensch das Meer überflogen
hat. Freilich war es nicht der weite Atlantische Ozean,
sondern nur der Kanal zwischen Dover und Ealais, aber
den Zeitgenossen erschien dieser Flug vielleicht noch weit
merkwürdiger und bcwuudernswertcr als ein Flug von
Amerika nach England erscheinen würde. Der erste Übcr-
flicger des Meeres war der bcri'lhmte Luftschiffer Jean
Vlanchard, der am 7. Jänner 1785 in Begleitung des
amerikanischen Arztes Jeffries in Dover aufgestiegen
war und unter dem Iubelschrci einer zahllosen Menge,
die sich trotz des kalten Wetters am Strande versammelt
hatte, den Flug über dcn Kanal antrat. Die Fahrt ging
leicht und gut vonstattcn, ein günstiger Wind trieb beide
weit schneller, als sie cs gedacht hatten, der französischen
Küste entgegen, aber wenige Kilometer vom Lande ent-
fernt, wurde der Ballon plötzlich von einer Luftströmung
ergriffen und fast bis zur Wasserfläche niedergedrückt.
Obwohl die Lustschiffcr allen Ballast und alle nur eben
entbehrlichen Gegenstände über Bord warfen, stieg der
Ballon doch nicht in die Höhe, so daß sich Jeffries ent-
schloß, in die eisig kalte Flut zu springen, um das Unter-
nehmen nicht noch am Ziele scheitern zu lassen. Aber cs
bedürfte dieses Opfers nicht, denn plötzlich erhob sich der
Ballon wieder und wurde vom Winde nach dem kleinen
Küstenstädtchen Guigncs getrieben, unweit Ealais, wo
er sicher landete. König Ludwig X V I . lieh zu Ehren der
tapferen Männer, die zum erstenmal den Flug über die
Mccrcsstächc gewagt hatten, in Guigncs ein Denkmal
errichten, das sich noch heute dort befindet und von der
ersten wirklichen Großtat der Flugtechnik Zeugnis ab-
legt.

-^ (Ein seltsamer Prozeß.) Das Landesgericht in
Saragossa mußte sich, wie ein Drahtbericht aus Madrid
meldet, diesertage nich dem Dorfe Atcca verfügen und
dort sechs Tage verbleiben, um einen unbedeutenden
Prozeß zu erledigen, weil elf der Angeklagten im Alter
von 85 bis 90 Jahren standen. Die Zeugen, zwanzig an
der Zahl, gaben dcn Angeklagten nichts nach, d!fnn

vierzehn von ihnen waren etwa 90, einer 99 Jahre alt.
— I n Ateca muß eine recht gesunde Luft herrschen, daß
dort eine so große Zahl von Einwohnern ein so geseg-
netes Alter erreicht.

— (Das Ideal'Naby.) Aus Ncwyork wird geschrie-
ben: Aus einer Konkurrenz, an der sich Tausende von
Babies beteiligten, ist jetzt das 28 Monate alte Töchter-
chen des deutschen Bäckers Niggers als das „Ideal-
Baby" hervorgegangen. Die Preisrichter haben kein
Fehl an dieser Preisträgerin entdeckt; Größe, Vrustmaß,
Gewicht, Länge der Gliedmaßen und überhaupt die ganze
körperliche Verfassung der Kleinen entspricht vollstän-
dig den theoretischen Anforderungen der untersuchenden
Ärzte. Das „Ideal-Baby" ist wie folgt beschaffen: Alter
28 Monate, Gewicht 15,25 Kilogramm, Größe 90,2
Zentimeter, Kopfumfang 49,5 Zentimeter, Brust 50,8
Zentimeter, Taille 50,8 Zentimeter, Armlänge 36,8
Zentimeter, Veinlänge 41,9 Zentimeter.

— (Eine Ehelrisc in Newyork.) Die soeben erschie-
nene jüngste Statistik der Newyorker Ehescheidungen
weckt in Amerika begründete Besorgnis: es zeigt sich,
daß in der Zeit vom 1. Jänner bis zum 30. Juni d. I .
5)0 Prozent mehr Ehen in Newyork geschieden worden
sind, als in den entsprechenden Monaten des Vorjahres.
Die öffentliche Meinung sticht zu ergründen, wodurch
sich dieses gewaltige Anwachsen der Scheidungslust er-
klären läßt: Nichter, Recbtsanwälte und Laien äußern
sich, aber wie verschieden ihre Meinungen sind, in einem
stimmen sie überein. Wenn die Schcidungsmanie der
Ncwyorker wirklich eingedämmt werden soll, müssen die
Amerikaner, so heißt es, gegen die moderne Tanzefti-
demie einschreiten. Der Tango ist schuld, der Maxixe und
wie die neuen Tänze alle heißen. Freilich, auch die
Lebensteucrung, das Fehlen eines häuslichen Lebens,
die Leichtfertigkeit, mit der junge Leute heiraten, das
Fehlen von Kindern, die wachsende Vergnügungslust,
der moderne Hang der Frau zum Luxus und die Ab-
neigung der Amerikanerinnen gegen häusliche Pflichten
— alles das spricht mit. Wer das Schlimmste sei doch
die Tanzcftidemic und die damit verknüpften gewagten
Frmienmodcn, Die amerikanischen Suffragetten freilich
verteidigen die Tanzvcrgnügungcn. Dr. Anna Shaw,
eine dcr bekanntesten Führerinnen der Frauenbewegung,
erklärt: „Der wirkliche Grund ist die Unliebenswürdig-
keit und die Unehrlichkcit dcr Männer gegenüber den
Frauen. Die Frauen »vollen sich nicht länger den unwür-
digen Ansprüchen ihrer Gatten fügen. So lange die
Frauen nicht wirtschaftlich unabhängig waren, fürchteten
sie sick vor der Auflehnung; jetzt aber, da sie in das
öffentliche und in dao politische Leben eingetreten sind,
werden sie sich nicht mehr sanft fügen."

— (Vin Enthaupteter, der spricht.) Von einem
grausigen Erlebnis eines Gehilfen des Scharfrichters
Teibler weiß der „Matin" zu berichten. Bekanntlich
haben sich Mediziner und Kriminalisten schon wieder-
holt mit dem Problem beschäftigt, ob ein Hingerichteter
nach dem Eintritt des Todes nicht noch eine kurze Zeit-
lang gewisse Reflexbewegungen des Nervensystems zu
gcben imstande sei. Das Erlebnis des Herrn Defor-
ncaux ist, falls es auf Wahrheit beruht, und nicht etwa
dem Umstand zu verdanken ist, daß der Hentcrsgehilfe
nach getaner Arbeit einige Viertel zu viel getrunken
hatte, ein recht interessanter Beitrag zu diesem stacheli-
gen Problem der Gerichtsmedizin. „Vergangenen Frei-
tag," erzählte der erste Gehilfe des Scharfrichters Deibler,
„hatten wir beim Morgengrauen einen jungen Mörder,
Maurice Doucct, in Tours Zu enthaupten. Doucet zeigte
sich überaus mutig und gab auf dem Schafott Beweise
einer ungewöhnlichen Willenskraft. Er ging in Wahr-
heit fröhlich in den Tod. Auf dem kurzen Weg, der ihn

Nalmanns Mondfahrt.
Humoristische losmische Erzählung von Z>. I . Schiffrer.

(21. Fortsetzung.) (Nachdruck Vorboten,)

Der Iubelruf erscholl, die Gläser klirrten und wurden
bis zum Grunde geleert.

Kurze Zeit darauf kam dcr Astronom mit einer
Depesche.

„Eine Nachricht von Fräulein Helene," sprach er,
neckisch Herrn Talmann anblickend.

Sie beglückwünschte ihn zu seiner erfolgreichen, von
ihr fo sehnlichst erwarteten Rückkehr; teilte ihm mit, daß
seine Ankunft auf Erden um vier Uhr nachmittags er-
wartet werde, und bat, sie möglichst rasch mit einem
Lebenszeichen zu beruhigen, da cs ihr recht bange ums>
Herz sei.

Herr Talmann säumte nicht, sogleich zu antworten.
Sie möge nur tapfer sein, hieß cs im Funkcntcle-

gramm; durch einen kleinen Zwischcnfall, habe sich seine
Rückreise etwas verzögert, dock hoffe er gegen sechs Uhr
glücklich auf Erden zu landen. Selbstverständlich folgten
die herzlichsten Grüße von ihm und seinen Kameraden.

„Vergessen Sie nicht auch unsere Huldigung Ihrer
schönen Braut auf dem holden Sterne da droben hinzu-
zuzufügen," mahnte der Professor Herrn Talmann. „Wie
eine Gloriole umgibt ihn auf beiden Seiten ein strahlen-
der Lichtkegel."

„Es ist das sogenannte Zodiokallicht," sagte auf-
fallend ernst Herr Talmann. „Ungeheuere Staubwolken
wandern einzeln oder in Gruppen durch das Weltall.
Ein solcher meteoritische Staubring, der eincn bedeuten-
den Betrag des Sonnenlichtes zurückwirft, umgibt auch

im weiten Abstände die Erdc lind ist dcr Grund ihres
lieblichen Glorienscheines. Eine Durchfahrt durch diese
äußerst feine Materie ist gänzlich gefahrlos und kann
nur, wenn darin größere Verdichtungen vorkommen,
unangenehm werden. Jedenfalls »vollen wir diesmal auf
dcr Hut sein."

Die Grenze des merkwürdigen Zwischenreiches
wurde glücklich überschritten und siegreich das Macht-
gebiet der Erdc betreten. Ein Rückfall auf dcn Mond
war jetzt gänzlich ausgeschlossen.

Dcr „Schlackerich" ergraute immer mehr — bis in3
Aschgraue — je höher er sich am Himmel erhob; während
die Erde, je tiefer sie sank, einen um so lieblicheren, jung-
fräulich anmutigen Eindruck machte.

Der Chemiker gcrict geradezu iu cinen Zustand des
Entzückens und rief mit Faust aus: „Du Geist der Eide
bist mir näher!"

„Er möge den weiteren Vers zitieren," meinte
schmunzelnd dcr Professor: „Schon glüh' ich, wie vom
neuen Wein."

Dcr liebenswürdige Professor holte den schönsten
Diamanten, dcn man in der Unterwelt des Mondes ge-
funden hatte und überreichte ihn feierlich dem überrasch-
ten Herrn Talmann mit dem galanten Wortspiel:

„Von der Selene -—
Deiner Helene!"

Die Zeit verging in anregender Unterhaltung sehr
rasch und angenehm. Fortwährend gab cs etwas Neues
zu sehen; ohne Unterlaß wurden wichtige Untersuchungen
und Beobachtungen gemacht. Dcr Astronom schien in der
Aufnahme von Lichtbildern unermüdlich. Insbesondere

dcr Riescnglobus der Erde, der stetig anwuchs, gab ihm
dazu die beste Gelegenheit. I n der Zone des Äquators
konnte man das abwechslungsreiche Wolkensftiel, ja sogar
ein Gewitter mit zuckenden Blitzen ganz deutlich wahr-
nehmen.

Die „Trix" hatte infolge des Versagens des Degra-
vitators eine Verzögerung von mehr als einer Stunde
erlitten. Gegen 6 Uhr abends, um die Zeit, wo man sie
auf dcr Erde erwartete, war sie nur noch rund 20.000
Kilometer von dein heimatlichen Boden entfeint. Aber
durch noch ein anderes unerwartetes Ereignis sollte sich
die Rückkehr verspäten.

Eine fast unmerkliche Erhöhung der Temperatur
war dem Herrn Talmann nicht entgangen. Daraus zog
er dcn richtigen Schluß, daß die „Trix" durch eine
Staubmasse fuhr, wahrscheinlich durch den Nebel des
Zodiakallichtes. Es war daher geraten, zu „bremsen".
Dcr Admiral verminderte die Schnelligkeit ums Zehn-
fache, also auf cincn Kilometer in dcr Sekunde. So ver-
gingen zwei Stunden während dieser verhältnismäßig
langsamen Fahrt.

Drei Minuten nach acht Uhr war dcr glänzende
Sonncnball plötzlich verschwunden.

Der Astronom machte seine Kollegen auf eine eigen-
tümliche Erscheinung aufmerksam. Tief unter ihnen be-
merkten sie einen hellen Feuerschein.

„Ein feuriges Gewitter!" rief dcr Professor erstaunt
aus. Grelle Blitze und flammende Bomben fuhren in
kürzeren oder längeren Zickzacklinien durch dcn stther.

„Dahinein dürfen wir nicht," sagte Herr Talmann,
„solchen Geschossen kann meine ,Trix' nicht standhalten."

(Schluß folgt.)
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von der Guillotine trennte, hatte er noch die Kraft, iro-
nische Worte zu sprechen, und als er schon seinen Kopf
unter dem Beil hatte, zählte er mit lauter Stimme
die zwei oder drei Sekunden, bevor sein Kopf in den
Korb fiel. Als die Exekution vorüber war, wurde der
Leichnam auf einen Wagen sseschafft und von einigen
Gendarmen nach dem Fricdhof geführt. Ich begleitete
den Leichentransport. Unterwegs übermannte mich die
Schläfrigkeit, da ich die Nacht vor der Hinrichtung nicht
geschlafen hatte; ich setzte mich also auf den langen
Korb, der den Leichnam des Geköpften enthielt, und
nickte ein. Ader plötzlich wurde ich von einem Aufschrei
erweckt, den ich unter mir vernahm. Dann ging das
Schreien in dumpfes Röcheln und unterdrücktes Stöhnen
über Ich sprang auf. Ich konnte nicht glauben,
daß das Geräusch aus dem Korbe kommen tönntc.
Uu) dock war es keine Halluzination. Ein zweies
und ein drittes Mal hörte ich, wenn auch immer schwä-
cher, ein Röcheln aus dem Korb. Ungeachtet meiner fünf-
undzwanzigjährigen Praxis als Henkcrsgehilfe war ich
maßlos erschrocken, und diese Stimme, die aus dem blut-
befleckten Korb kam, ließ meine Haare zu Berge stehen.
Ich sprang aus dem Wagen und setzte mich auf den
Vock zu den Gendarmen." Soweit die Erzählung des
Hcnlersgchilfen Deforleaux.

— (Humoristisches.) Advokat: „Aber, unglückliches
Menschenkind, was würde Ihr armer Vater sagen, wenn
er von dem scheußlichen Verbrechen erführe, das Sie be-
gangen haben?" — Gefangener: „Sie können ihn ja
fragen, wenn Sie weggehen. Er hat die Zelle nebenan."

Die Freundin fand die erst ein paar Monate ver-
heiratete Frau Lucy in Tränen aufgelöst und halb ver-
zweifelt. Erschreckt fragte sie nach dem Grunde, und Lucy
fagte: „Du weißt doch, daß Fritz auf eine Woche ver-
reist ist?" — „Gewiß," erwiderte die Freundin, „aber
deshalb weint man doch nicht Tag und Nacht!" — „Ja,"
wimmerte Lucy, „aber er schreibt mir doch, daß er jeden
Morgen meine Photographie aus dem Koffer nimmt, vor
sich auf den Tisch stellt und herzlich abküßt." — „Nun,"
meinte die Trösterin, „darüber solltest du dich doch höch-
stens freuen." — „Wenn ich ihm aber aus Spaß meine
Photographie wieder aus dem Koffer genommen und die
meiner Mutter hineingesteckt habe?"

Frau Norton war :ine sehr lebhafte und gesprächige
Dame und kritisierte rücksichtslos, was ihr nicht gefiel.
Nach einigen Jahren hatte sie die Nerven ihres Mannes
derart geschwächt, daß er schwer krank wurde. Der Arzt
erklärte, Herr Norton müsse vollständige Ruhe und viel
Schlaf haben. Er wcrdc einige Schlafpulvcr schicken, die
aber genau nach der Vorschrift genommen werden müs-
sen; anderenfalls wärc die t'N'crfi'ihruna dcs Patienten
in ein Hospital unvermeidlich. Unter strömenden Tränen
versprach Frau Norton, die Weisungen buchstäblich aus-
zuführen. Als die Schachtel mit den Pulvern abgeliefert
wurde, stand darauf: „Abends und morgens ein Schlafe
Pulver — von Frau Norton einzunehmen."

Lolal- und ProMzial-Nllchrichtcn.
Das Bcstattungswcsen m Laibach.

Geschichtliches von Franz Kobal.
(Foitsetzunss.)

(Vciiützinili nur imler QiMeimnssalie qrNaüet)

Daß dem Magistrate die neuerliche Überreichung des
Konzcssionsgesuchcs nicht unerwartet kam, er vielmehr
darauf nicht nur gefaßt, sondern auch gut vorbereitet
war, geht in einleuchtender Weise aus dem Umstände
hervor, daß Magistratsuorstand Gutman in seinem so
rasch abgefaßten Elaborate eingehend davon zu berichten
weiß, wie es mit dem Leichenfahlen anderswo be-
stellt sei, wer da und wer dort die Vcfugnis zur Ver-
wendung von Leichenwagen erteilt habe, wie sich die
Geistlichkeit zu „dein neuen Modus" verhalte u. dgl. Aus
dem Text der gegenständlichen Ausführungen läßt es sich
ohne weiteres dartun, daß man sich auf dem Laibacher
Ttadtmagistratc kurz vor der jedenfalls angekündigten
neuerlichen Überreichung des Konzessionsgesuches alle
Mühe gab, so viel die Einführung von Leichenwagen
befürwortendes Material aufzubringen, daß die Durch-
dringung des Projektes so gut wie sichergestellt wärc, die
Geistlichkeit und der oppositionell sich verhaltende Teil
der Öffentlichkeit aber durch dessen Bekanntgabe wenn
schon nicht gleichfalls für das Projekt gewonnen, so docy
wenigstens' beschwichtigt würde. Es ist klar: man war
bestrebt, das gelegentlich der vier Jahre vorher erfolgten
^Membringung Verschuldete wettzumachen. Aber auch
noch etwas anderes spielte mit herein: der Umstand
nämlich, daß die Vestattungsfragc diesmal tatkräftigere
Manner zu Verfechtern hatte nnd daß inzwischen ein
Wandel m der Rcchtsanschauung eingetreten war. Hatte
nämlich nn ^ahre 1865 Dr. Vlciweis in der Toberlet-
schcn Angelegenheit als Berichterstatter und Antragsteller
fungiert, jo vertrat sie diesmal Dr. Kccsbacher; und war
man im ^ahrc I865 der Anschauung gewesen, daß bei
der in Frage stehenden Konzcssionserteilung die Landes-
regierung, der Gcmeinderat u n d die oberste Kirchcn-
bchördc des Landes mitzuvcrfiiqen haben, so bekannte
man sich jetzt ^Zuglich der Konzessionscrteilungskoinpe-
tcnz zu der Rechts anschauung, die Kirchenbehörde sei im
vorliegenden Falle gar mcht kompetent, mitzureden und
mitzuentscheiden, weshalb es für das Zustandekommen
der Konzcssionicrung des Dobcrletschen Projektes so gut
wie belanglos sei, was ft" emen Standpunkt sie hinsicht-
lich dcr Einführung von Leichenwagen einnehme. Das
soeben Vorgebrachte geht aus dem Wortlaute des von
Dr Keesbacher in der gememderätlichen Polizcisektion

und in der Gcmeinderatssitzung «erfochtenen Antrages
auf Konzessionicrung der von Toberlet in Gründungs-
vorschlag gebrachten Leichenbestattungs- und Aufbah-
rungsanstalt wie auch aus dem oben erwähnten Elabo-
rate des Magistratsvorstandes Gutman klar hervor.
Dr. Keesbachcr sagte nämlich" u.a.: „Daß das jedenfalls
zeitgemäße Projekt damals" (nämlich im Jahre 1865)
„scheiterte, hat seinen Grund wohl darin, daß man zuvicl
fragte." (Man hätte nämlich nach Dr. Kecsbachcrs Da
fürl'alten das fürstbischöfliche llidinar-at gar nicht erst
um seine Meinung fragen sollen. „Die Sektion glaubt
nicht, daß das gegenwärtige Pr>).clt an d.?m Viderstandc
d«.̂  Konsistoriums scheiten: wc.d>.', und wäre der Mn -
n»!i!<, dasselbe sei selbst in eiwnn solchen Falle zur
Durchführung zu bringen." I m Schutze einer derart ent-
schlossenen Anschauung der dermaligen Gcmeinderats-
mitgllcder trug denn auch Magistratsvorstand Gutman
kein Bedenken, in sein Elaborat den nachstehende Pas-
sus aufzunehmen: „Doberlet erweitert" (in feiner dies-
maligen Eingabe) „sein erstes Gesuch damit, daß er auch
noch eine Aufbahrungsanstalt errichten will, und dieses
ist der Grund, daß diese Angelegenheit noch einmal vor
den Gcmcindcrat gebracht werden muß. Eine nochmalige
Einvernehmung des Ordinariates hält man (^i<-!) um
so weniger für notwendig, als es sich um eine Privat-
Unternehmung handelt, bei welcher die Bestattung der
Leichen nach dem bisherigen Usus mittelst Tragens nicht
ausgeschlossen wird, nach dem ncucn Modus aber die
Geistlichkeit nicht allein im vollen Maße ihre Stola-
gcbührcn bezieht, sondern sogar die Leichen jederzeit zu
Wagen zu ihrer Ruhestätte begleitet, somit in keiner
Beziehung verkürzt oder durch das Vorangehen vor dem
Leichenwagen in einer unschicklichen Weise zurückgesetzt
wird. Die Lcichenbcstattungcn des Oberstabsarztes Dok-
tor Hollub und des Baron Nechbach in dcr jüngsten Zeit''
mittelst Leichenwagen und die Begleitung der Geistlich-
keit per Wagen zeigen übrigens, daß das Ordinariat
in dieser Richtung schon ganz anderen Ansichten als vor-
dem huldigt. Die Landesbcyördc und der Gcmeindcrat
haben (1865) die Einführung dcr Leichenwagen bereits
für wünschenswert erklärt und minder kostspielige Auf-
bahrungcn der Verstorbenen werden im Wunsche der Fa-
milien liegen, bewähren sich übrigens in allen Orten,
wo sie bisher bestehen." Die Meinung, das Ordinariat
urteile jetzt über die Verwendung von Leichenwagen aw
dcrs als es 1865 geurtcilt hatte, fand in der Folge ihre
Bestätigung.

Nach diesen dem Gang dcr Geschehnisse vorgrcisen-
dcn Darlegungen, die wir an dieser Stelle behufs Kenn-
zeichnung dcr Stimmung eingeschaltet haben, die zu dcr
in Reoc stehenden Zeit doch wohl nicht nur auf dem
Magistrate und bei den Gcmeindcrätcn, sondern sicher-
lich auch bei dcr im Gcmeinderatc vertretenen Bürger-
schaft Platz gegriffen hatte, wenden wir uns zum Aus-
gangspunkt dicscr unserer Digression zurück.

Die auf die neuerliche Einreichung des Konzessions-
gcsuches offenbar vorbereitete gcmcinderätlichc Polizci-
kommission hatte den Laibacher Stadtmagistrat entspre-
chend geraume Zeit vorher beauftragt, amtliche Erkundi-
gungen hierüber einzuziehen, wie es sich mit dem Lci-
chcnbestatten mittelst Wagen anderswo verhalte, wer sich
als sür die Konzcssionscrteilung kompetent erwiesen habe,
wie sich die Geistlichkeit zu dem ncucn Vestattungsmodus
stelle und ob der Geistliche die Leiche zum Grabe zu Fuß
oder zu Wagen begleite. Auf diese seine Rundfragen
erhielt der Laibachcr Stadtmagistrat im wesentlichen fol-
gende Aufklärungen:"' I n Marburg sei die Bewilligung
zum Leichcnfahrcn vom Bürgermeister, und zwar münd-
lich, erteilt worden; die Geistlichkeit habe gegen eine
solche Umgestaltung des Bestattungswescns keinen An-
stand erhoben: dcr Geistliche begleite die mittelst Wagen
transportierten Leichen bis zum Grabc zu Fuß. I n Kla-
genfurt sei die Befugnis zum Leichenfahren vom Kreis-
amte gegeben, nachher aber vom Ordinariate anstands-
los genehmigt worden; die fahrenden Leichen würden
von der Geistlichkeit zu Fuß begleitet. I n Graz scien die
Leichenwagen eingeführt worden, ohne daß konstatiert
werden könnte, wer dazu dic Genehmigung erteilt habe;
der Geistliche begleite die Leichen zu Wagen. I n Agram
seien in zwei Pfarren Leichenwagen in Verwendung
gekommen, doch könne nicht angegeben werden, ob und
von wem dazu dic Befugnis erteilt worden sei; die Be-
gleitung leiste die Geistlichkeit zu Fuß.

Auf Grund dieser Erhebungen legte man sich in
Laibach die für das gewünschte Zustandekommen der

' Stadtarchiv, Magistratsalt Nr. 2917 < x I860.
" Dr. Hollub starb am 8. März, Baron Rechbach am

12. März 1869. Cf. „Laibacher Zeitung", 1869, Nr. 55
und 59. Wie es mit der im oben zitierten Magistrats-
claborate erwähnten Bestattung „mittelst Leichenwagen"
bestellt gewcscn sei, konnte ich nicht ermitteln, weil sich
wcdcr in der „Laibacher Zeitung", noch auch im „Lai-
bachcr Tagblatt" odcr in den „Novice" des Jahres 1869
irgend cinc Aufklärung bringende Notiz finden ließ.
Weil nach Herrn Doberlets Angabe seine Galalcichcn-
waacn erst im darauf folgenden Jahre in Laibach in
Virwtr-dnng kamen, dürste im vorliegenden Falle M'ter
„Leichenwagen" doch wohl nur ein zu Bestattungszwek-
kcn hergerichtetes Gefährt, nicht aber ein „Leichenwa-
gen", wie wir sie heute kennen, zu verstehen sein. — Zu
beachten ist, daß Herrn Dobcrlet die Bestattungskonzes-
sion erst drei Monate später erteilt wurde und daß er als
erste von ihm mittelst Leichenwagen transportierte Leiche
cinen evangelischen Tonfabrikanten bezeichnet, worüber
das Nähere tiefer unten im Tert folgt.

'" Wie '.

Konzessionserteilung nicht unwesentliche Ncchtsmeinung
über die Kompetenz in Leichcnbestattungsangclcgenheiten
so zurecht, wie oben gezeigt wurde, und Magistratsvor-
stand Gutman konnte in seinem Elaborate als Begrün-
dung der dort niedergelegten Ansicht über die Kompetenz
dcs ftirstbischöflichen Ordinariats in Angelegenheiten des
Doberletschen Projektes vermerken, daß seitens der
Geistlichkeit nirgends in den oben angeführten Städten
cin Anstand wider die Bestattung der Leichen mittelst
Wagen obwalte und daß „außer in Klagenfurt nirgends
sonst das Ordinariat dabei einen Einfluß" genommen
„odcr gar einen Anstand dagegen" erhoben habe.

I n Erwägung dcr Sachlage fand sich das Magi-
st-ratskollcgium zur Antragstellung bestimmt:" „Der
löbliche Gemcinderat wolle die Einführung einer Lei-
cbcnaufbahrungs- und Vestattungsanstalt nach dem ror-
liegcnden Programme genehmigen, den bezüglichen Ko-
stentarif bestätigen, fofort aber die E^^ung dcr di:s-
fälligcn Konzession dem Magistrat überlassen." nnd be-
auft.agt«. Dr. Koesbacher, die Antragstcllung „bei der
nächsten Sektionssitzung", die am 21. April, und in der
Gemeinderatssitzung, die am 27. April stattfand, durch-
zuführen, was auch geschah.

Weil cs nicht uninteressant ist zu sehen, welche
Preise Tobcrlet für die von ihm vorzunehmenden Leichen-
bcstattungen und Aufbahrungen 1869 ansetzte, soll hier
der soeben erwähnte und dem Konzessionsgesuche bei-
geschlossene Kostentarif seiner Aufbahrungs- und Be-
stattungsanstalt mitgeteilt werden. Tobcrlet erklärte, be-
rcchncn zu wollen: für eine Lcichenaufbahrung u n d
Bestattung erster Klasse 260 Gulden, für eine Leichen-
bestattung erster Klasse (ohne Aufbahrung) 200 Gulden;
für eine Aufbahrung u n d Bestattung zweiter Klasse
200 Gulden, für eine Bestattung zweiter Klasse (ohne
Aufbahrung) 150 Gulden; in gleicher Weise für die
dritte Klasse 100, bezw. 70 und sür die vierte Klasse 30,
bczw. 20 Gulden. Geführt werden sollten die Leichen
mittelst besonderer Galaleichenwagcn.

Dr. Kcesbachcr trat für die ihm anvertraute Sache
mit Umsicht und großer Entschiedenheit cin. I n einer
ausgreifenden Begründung des Antrages schilderte er
mit beredten Worten die zur Zeit abmattende Laibacher
Vcstattungsmiscre, die uns aus den im Eingänge ge-
brachten Darlegungen bereits bekannt ist, würdigte die
sanitäre und die finanzielle Bedeutung des Dobcrletfchen
Projektes mit Worten, die wir gleichfalls bereits wieder-
gegeben haben, verwies darauf, daß sich nach Eröffnung
einer Leichcnaufbahrungs- und Bcstnitungsanstalt die
Aufbahrungs- und Bestattungskosten um cin bedeutendes
herabmindern und sich hinfort verhältnismäßig gering
stellen würden, während dic äußcrc Würde selbst bei den
Nestattungsuortehrungcn dcr letzten Nlassc immerhin eine
ganz andere würde, „als man in Laibach bisher in
dieser Richtung zu sehen gewohnt war," fügtc die An-
regung ein: „Es wärc dem Herrn Tobcrlet zu bedeuten,
daß er in seinem Tarif auch die Begleitung dcr Leiche
mit Musil aufnehmen mög'e, vorausgesetzt, daß sich das
Institut einer Zivilkapelle erhalten sollte," und schloß
mit den Worten: „Eine andere Frage ist es freilich, ob
cinc solche Anstalt auch Aussicht hat, die nötige Teil-
nahme seitens des Publikums zu gewinnen, namentlich
wenn sich die Geistlichkeit dagegen oppositionell stellen
sollte. Doch ist dies Sache dcs Unternehmens. Vom
Sanitätsstandpunlte kann eine derartige Unternehmung
geradezu befürwortet werden." — Dr. Kecsbachers
Befürchtung rücksichtlich dcr Stellungnahme der Geist-
lichkeit war diesmal zu schwarzsehcrisch.

(Fortsetzung folgt.)

— (Militärisches.) Das Ministerium für Landes-»
Verteidigung hat in einem kürzlich herausgegebenen Er-
lasse bekanntgegeben, daß in Hinkunft aktive Offiziere
der Landwehrinfanteric nur mehr in beschränkter Anzahl
zur Probcdicnstlcislung behufs Übersetzung zur Land-
wehrartillcrie zugelassen werden. I n erster Linie kommen
hicfür nur Lcutnante in Betracht. Ausnahmsweise wer-
den auch rangsjüngcre Oberleutnante, die für die Artil-
lericwaffe schr gut qualifiziert wurden, berücksichtigt
werden. Das Ministerium hat außerdem verfügt, daß
nur dcn ohne ihr Verschulden von dcr Probcdicnstlcistung
Enthobenen ihre Rangstellung im Status der Landwehr-
infanterie gcwah',t zu bleiben hat.

— (Der Hcrbftuerlehr auf dcn Staatsbahnen.) Die
günstigen Ernteaussichtcn dieses Jahres lassen einen
regen Güterverkehr im Herbst erwarten, und cs dürften
besonders in den Monaten Oktober und November große
Ansprüche an die Leistungsfähigkeit der österreichischen
Staatsbahnen und ihres Wagenparkes gcstcllt werden.
Die Statseisenbahnvcrwaltung trifft, wie das „Eisen-
bahnblatt" meldet, auch heuer schon im Lauft des Som-
mers alle Vorkehrungen, die cinc tunlichst glatte Abwick-
lung dcs zu erwartenden starken Gütervcrtehres gewähr-
leisten. Um jedoch in dieser Hinsicht cinen vollen Erfolg
zu erzielen, scheint es dringend nötig, daß die Bestre-
bungen dcr Staatsciscnbahnverwaltung von dcn Vev»
tehrsintcresscntcn nach Tunlichleit unterstützt werden. Die
in dcn Hcrbstmonaten in bctrcff der vollzähligen und
Zeitgcrechtcn Äcistellung dcr Wagen auftretenden Schwie-
rigkeiten würden erheblich verringert werden, wenn der
Bezug dcr Massengüter — besonders der Kohle, Kall-
stein und Düngmittel — schon während der Sommer-
monate bewerkstelligt nnd nicht auf die Herbsmionaie
verlegt wird. Durch die Vergrößerung des staatlichen
Gütcrwagcnparls, die Vermehrung der Ferngutcrzuge,

" Ebenda.
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die Ausgestaltung der Wagendirigicrungstechnik sowie die
fortgesetzte wagendienstliche Schulung des Personals sind
bahnscits alle Vorkehrungen in betreff der besonderen
Beschleunigung des Wagenumlaufes getroffen, der eine
Verbesserung durch die schleunigste Ve- und Entladung
der Güterwagen sowie die volle Ausnützung deren Lade-
gewichtes erfahren würde. An die Verkehrsinteressenten
ergeht von der Staatsbahnvcrwaltung das dringende
Ersuchen, zum eigenen Vorteile und zum Vorteile der
Gesamtheit sich den frühzeitigen Bezug der bezeichneten
Massengüter angelegen sein zu lassen, das Ladegewicht
der Wagen tunlichst auszunützen und die Lademaniftu-
lation mit der größten Beschleunigung durchzuführen, da-
mit nicht die zu erwartenden günstigen Wirkungen der
bahnseitigcn Maßnahmen durch allfällige außerhalb der
Machtsfthärc der Eisenbahn gelegene Einflüsse aufgehoben
werden.

— ^IX. österreichischer Weinbaulvngrcß in Görz.)
I n der Zeit vom 5. bis 13. September l. I . findet in
Görz der IX . österreichische Wcinbaulongreß statt. Die
Statuten des Kongresses, das Programm und die Aus-
stellungsordnung liegen im Bureau der Handels- und
Gewerbekammer in Laibach Zur Einsichtnahme auf.

— (Unwetter.) Aus Treffen wird uns unter dem
Gestrigen geschrieben: Heute gegen halb l Uhr nachmit-
tags erhob sich in der Treffener Gegend ein heftiger Or-
kan. Hicbei goß es in Strömen. Eine große Menge von
Harfen wurde umgeworfen, viele Strohdächer abgedeckt,
Kamine stürzten ein lind hon den Ziegeldächern wurden
viele Ziegel zu Boden geschleudert. Starke Bäume wur-
den gebrochen und von den Obstbäumen fiel das Obst
massenhaft zur Erde. — Auch in der St. Veiter Gegend
bei Sittich richtete der Orkan ähnliche Verwüstungen an.
I n St. Veit flüchteten mehrere Schnitterinnen vor dem
Unwetter unter eine Dopftelharfe. Diese wurde durch die
Gewalt des Sturmes niedergeworfen; hiebei wurde einer
Schnitterin ein Arm und einer zweiten ein Bein ge-
brochen. Nach ciwa 20 Minuten hörte das Unwetter auf
und es gab wieder hellen Sonnenschein. 8.

Militär-Konzert heule um ^ 9 Uhr im Kino „Ideal".
Vorgeführt wird außer noch vier anderen erstklassigen
Bildern eine glänzende Kosakcnlegendc aus dem Ural-
yebirge in drei Akten, betitelt „Nischka".

— (Warmmll uur einer Ausstellung.) Von verläß-
licher Seite wird uns mitgeteilt, daß für die „Esposi-
zione internazionale dell'Industria-Alimentazione ed
Igiene" in Genua in der jüngsten Zeit die Werbungen
wieder aufgenommen wurden. Anscheinend wird eine
Verwechslung mit der gegenwärtig mit staatlicher Unter-
stützung in Genua stattfindenden „Internationalen Ma-
rine-, Marinchygiene- und Kolonicillausstellung" be-
zweckt. Man rät gegenüber diesem Unternehmen, vor dem
soeben von verschiedenen Seiten gewarnt wurde, die
äußerste Vorsicht an.

— (Sanitiits ° Wochenbcricht.) I n der Zeit vom
12. bis 18. d. M. kamen in Laibach 14 Kinder zur Welt
(18,20 pro Mille), darunter 5 Totgeburten; dagegen
starben 16 Personen (20.80 pro Mille). Von den Ver-
storbenen waren 10 einheimische Personen; die Sterb-
lichkeit der Einheimischen betrug somit 13,00 pro Mille.
Es starben an Tuberkulose l> (unter ihnen 3 Orts-
fremde), an verschiedenen Krankheiten 10 Personen.
Unter den Verstorbenen befanden sich 6 Ortsfremde
(37,50 ^,) und 9 Personen aus Anstalten (56,25 ^ , ) .
Infektionscrkrankungen wurden gemeldet: Kindbcttfieber
1, Typhus 1, Trackom 2.

— (Unfälle.) I n Katarija, Gerichtsbezirk Egg, ver-
unalückte der Grundbesitzer Johann Icmc beim Poller-
schießen dadurch, daß ihm die Ladung ins Gesicht flog,
wobei er gefährliche Verletzungen erlitt. — Der 60 Jahre
alte Zimmermann Andreas Zorman aus Mala vas fiel
während der Arbeit an der Wienerstraße aus einer Höhe
von sechs Metern zu Boden lind zog sich schwere Erschüt-
terungen zu. ̂  I n der Chröngasse wollte ein Radfahrer
einem ihn» cntgegengclommencn Fuhrwerke ausweichen,
fuhr aber dabei an eine Mauer und erlitt schwere Kopf-
verletzungen.

— (Fahrraddiebstahl.) Am verflossenen Mittwoch
zwischen 8 und 9 Uhr vormittags wurde ein in der
Trdinagassc vor dem Hause Nr. 8 stehen gelassenes Puch-
Fahrrad mit nach aufwärts gebogener Lenkstange, Frei-
lauf und vorne angebrachter Tafel mit der Nr. 373 in
grünem Felde entführt. Tatverdächtig ist ein 25 bis 30
Jahre alter Mann, der mit einen, gut erhaltenen schwar-
zen Anzüge bekleidet war und einen tellerartig einge-
drückten Hut trug.

— (Aus Scherz wird Ernst.) Am 18. d. M. zechte
der Vesitzerssohn Johann Por^nar mit einem Ortsbur-
schen in einem Gasthause in Ober-Kanker. AIs aber den
beiden der Alkohol in den Kopf stieg, wollten sie ihre
Kräfte messen, indem sie scherzweise zu ringen begannen.
Während des Ringens zog der Ortsbursche sein Taschen-
messer und stach Por>nar in den rechten Oberarm. Por-
^nar wurde, schwer verletzt, nach Anlegung eines Not-
verbandes ins Landesspital überführt.

— (Verhafnmnen.) Mittwoch früh wurde in Vrdo,
Gemeinde Waitsch, der aus dem Bezirke Marburg stam-
mende Schlossergehilfe Vinzenz Polanec wegen Falsch-
meldung und Urkundenfälschung verhaftet. Er war vor

14 Tagen unter dem falschen Namen Anton Rus beim
Unternehmer Anton Kri^nik in Arbeit getreten und
hatte sich ihm mit einem Arbeitsbuche und einem Heimat-
schcine der Gemeinde Laserbach, ferner mit einem Ge-
burts- und Taufscheine des Pfarramtes in Laserbach und
mit einem Befähigungszeugnisse für Dampffesselbedie-
nung, die alle auf den Namen Nus lauteten, legitimiert.
Das Arbeitsbuch hatte er auch durch Radierung ge-
fälscht. Polancc behauptet, vor 14 Tagen in einer Fabrik
bei Franzdorf, wo er beschäftigt gewesen sei, sein Ar-
beitsbuch im Rausche zerrissen und sich die auf den Na-
men Anton Rus lautenden Dokumente in einer Kanzlei
angeeignet zu haben. Er wurde dem Landesgerichte ein-
geliefert. — Die 18 Jahre alte, nach Littai zuständige
Franziska TomÄ<i wurde erst in der vorigen Woche we-
gen Landstrcicherei mittelst Zwangsftasses in ihre Heimat
gewiesen, kam aber schon am verflossenen Montag wie-
der nach Laibach und trieb sich ausweis- und beschäfti-
gungslos im Stadtwalde herum. Vorgestern wurde sie
am Rain von einem Wachmanne aufgegriffen und ver-
haftet. - Am Haufttbahnhofc wurde der 27 Jahre alte
Fleischergehilfe Gjuro Miljkovn' aus Leskovac, Ge-
meinde Ratovica in Kroatien, der aus Österreich ab-
geschafft ist, wegen verbotener Rückkehr verhaftet. Beide
wurden dem Bezirksgerichte eingeliefert.

— (Ein rabiater Ehegatte.) Die in der Zimmerer-
gasse wohnhafte 68 Jahre alte Arbeitersgattin Agnes
Millav^i6 wurde vor einigen Tagen von ihrem Manne
im Streite durch Messerstiche so schwer beschädigt, daß
sie ins Landcssftital überführt werden muhte.

— (überfallen und schwer verletzt.) Der 19 Jahre
alte Aesitzerssohn Alois Smole aus Igglack wurde am
19. d. M. abends auf dem Heimwege von mehreren Bur-
schen aus Schwarzdorf überfallen, durchgeprügelt und
durch einen Messerstich schwer verletzt.

Das Herz eines Kindes, -^ welch eine Fülle von
leuchtenden Wundern, von Glück und Erkenntnis des
Ewig-Wahren, liegt in diesen Worten für den, der es
versteht, den Schatz aus der Tiefe zu heben. Die Mühe
ist oft gering, der Lohn aber unermeßlich, sofern man
nur Dankbarkeit, Liebe und Vertrauen zu deu höchsten
irdischen Gütern zählt und auf dem Grunde frohstrahlcn-
der Kinderaugcn die geöffnete Pforte eines Paradieses
zu erkennen vermag. ^ Dies ist das Thema des herr-
lichen Gescllschaftsdramas in drei Akten „Ein Kindes«
herz", welches von morgen an im Kino „Ideal" zur
Auffühi-ung gelangt. 3022

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Überreichung der österreichisch-ungarischen Note
au Serbien.

Wie«, 23. Jul i . Der k. und k. Gesandte in Belgrad
hat heute nachmittags um 6 Uhr der königlich serbischen
Negierung nachfolgende Note überreicht:

„Am'31. März l909 hat der königlich serbische Ge-
sandte am Wiener Hofe im Auftrage seiner Regierung
der kaiserlichen und königlichen Regierung folgende Er-
klärung abgegeben:

Serbien anerkennt, daß es durch die in Bosnien
geschaffene Tatsache in seinen Rechten nicht berührt
wurde und daß es sich demgemäß den Entschließungen
anpassen wird, welche die Mächte in bezug auf den Ar-
tilel X X V des Berliner Vertrages treffen werden.

Indem Serbien den Ratschlügen der Großmächte
Folge leistet, verpflichtet es sich, die Haltung des Pro-
testes und des Widerstandes, die c« hinsichtlich der An-
nexion seit dem vergangenen Oktober eingenommen hat,
aufzugeben und es verpflichtet sich ferner, die Richtung
seiner gegenwärtigen Politik gegenüber Österreich-Ungarn
zu ändern und künftighin mit diesem letzteren auf dem
Fuße frcundnachbarlicher Beziehungen zu leben."

Die Geschichte der letzten Jahre nun und insbeson-
dere die schmerzlichen Ereignisse des 28. Juni haben das
Vorhandensein einer subversiven Bewegung in Serbien
erwiesen, deren Ziel es ist, von der österreichisch-ungari-
schen Monarchie gewisse Teile ihres Gebietes loszutrcw
nen. Diese Bewegung, die unter den Augen der serbi-
schen Negierung entstand, hat in der Folge jenseits des
Gebietes des Königreiches durch Akte des Terrorismus
durch eine Reihe von Attentaten und durch Morde 3lus-
druck gefunden. Weit entfernt, die in der Erklärung vom
3l. März 1909 enthaltenen formellen Verpflichtungen zu
erfüllen, hat die königlich serbische Regierung nichts ge-
tan, um diese Bewegung zu unterdrücken. Sie duldete
das verbrecherische Treiben der verschiedenen gegen die
Monarchie gerichteten Vereine und Vereinigungen, die
zügellose Sprache der Presse, die Verherrlichung der Ur-
heber von Attentaten, die Teilnahme von Offizieren
und Beamten an subversiven Umtriebn, sie duldete eine
ungesunde Propaganda liu öffentlichen Unterrichte und
duldete schließlich alle Manifestationen, welche die ser-
bische Bcvölkcnlng zum Hasse gegen die Monarchie und
zur Verachtung ihrer Einrichtungen verleiten konnte.

Diese Duldung, der stch die königlich serbische Re-
gierung schuldig machte, hat noch in dem Momente an-
gedauert, in dem die Ereignisse des 28. Juni der ganzen

Welt die grauenhaften Folgen solcher Duldung zeigten.
Es erhellt aus den Aussagen und Geständnissen der
verbrecherischen Urheber des Attentates vom 28. Juni,
daß der Mord von Sarajevo in Belgrad ausgeheckt
wurde, daß die Mörder die Waffen und Bomben, mit
denen sie ausgestattet waren, von serbischen Offizieren
und Beamten erhielten, die der Narodna Obrana ange-
hörten und daß schließlich die Beförderung der Verbre-
cher und deren Waffen nach Bosnien von leitenden ser-
bischen Grenzorganen veranstaltet und durchgeführt
wurde. Die angeführten Ergebnisse der Untersuchung ge-
statten es der k .und k. Regierung nicht, noch länger
die Haltung zuwartender Langmut zu beobachten, die
sie durch Jahre jenen Treibereien gegenüber eingenom-
men hatte, die ihren Mittelpunkt in Belgrad haben und
von da auf die Gebiete der Monarchie übertragen wer-
den. Diese Ergebnisse legen der k. und k. Regierung viel-
mehr die Pflicht auf, Umtrieben ein Ende zu bereiten,
die eine der ständigen Bedrohungen für die Ruhe der
Monarchie bilden.

Um dicfcn Zweck zu erreichen, sieht sich die l. und t.
Regierung gezwungen, von der serbischen Negierung eine
offizielle Versicherung zu verlangen, daß sie die gegen
Österreich-Ungarn gerichtete Propaganda verurteilt, das
heißt, die Gesamtheit der Bestrebungen, deren Endziel es
ist, von der Monarchie Gebiete loszulösen, die ihr an-
gehören und daß sie sich verpflichtet, diese verbrecherische
und territorische Propaganda mit allen Mitteln zu unter-
drücken.

Um diesen Verpflichtungen einen feierlichen Cha-
rakter zu geben, wird die königlich serbische Negierung
auf der ersten Seite ihres offiziellen Organes vom 26sten
Jul i nachfolgende Erklärung veröffentlichen: Die könig-
lich ferbische Rcgieruug verurteilt die gegen Österreich-
Ungarn gerichtete Propaganda, das heißt, die Gesamt-
heit jener Bestrebungen, deren letztes Ziel es ist, von der
österreichisch-ungarischen Monarchie Gebiete loszutren-
nen, die ihr angehören und sie bedauert aufrichtig die
grauenhaften Folgen dieser verbrecherischen Handlungen.
Die königlich serbische Regierung bedauert, daß serbische
Offiziere und Beamte an der vorgenannten Propaganda
teilgenommen und damit die freundnachbarlichen Be-
ziehungen gefährdet haben, die zu pflegen sich die könig-
liche Regierung durch ihre Erklärung vom 31 März
1909 feierlichst verpflichtet hatte.

Die königliche Regierung, die jeden Gedanken oder
jeden Versuch einer Einmischung in die Geschicke der Be-
wohner was immer eines Teiles Österreich-Ungarns
mißbilligt und zurückweist, erachtet es für ihre Pflicht,
die Offiziere, Beamten und die gesamte Vevölkcmng des
Königreiches ganz ausdrücklich aufmerksam zu machen,
daß sie künftighin mit äußecher Strenge gegen jene Per-
sonen vorgehen wird, die sich derartiger Handlungen
schuldig machen sollten, denen vorzubeugen und sie zu
unterdrücken sie alle Anstrengungen machen wird."

Diese Erklärung wird gleichzeitig zur Kenntnis der
königlichen Armee durch einen Tagesbefehl Seiner Ma-
jestät des Königs gebracht und in dem offiziellen Organ
der Armee veröffentlicht werden.

Die königlich serbische Regierung verpflichtet sich
überdies:

1.) jede Publikation zu unterdrücken, die zum Haß
und zur Verachtung der Monarchie aufreizt und deren
allgemeine Tendenz gegen die territoriale Integrität der
letzteren gerichtet ist.

2.) Sofort mit der Auflösung des Vereines „Na-
rodna Ourana" vorzugehen, dessen gesamte Propaganda-
mittel zu konfiszieren und in derselben Weise gegen die
anderen Vereine und Vereinigungen in Serbien einzu-
schreiten, die sich mit der Propaganda gegen Österreich-
Ungarn beschäftigen. Die königliche Regierung wird die
nötigen Maßregeln treffen, damit die aufgelösten Vereine
nicht etwa ihre Tätigkeit unter anderen Nan^n oder in
einer anderen Form fortsetzen.

3.) Ohne Verzug aus dem öffentlichen Unterrichte
in Serbien, sowohl was den Lehrkörper als auch die
Lehrmittel betrifft, alles zu beseitigen, was dazu dient
oder dienen könnte, die Propaganda gegen Österreich-
Ungarn zu nähren.

4.) Aus dem Militärdienste und der Verwaltung im
allgemeinen alle Offiziere und Beamten zu entfernen, die
durch Propaganda gegen Österreich-Ungarn schuldig sind
und deren Namen unter Mitteilung des gegen sie vor-
liegenden Materials der königlichen Negierung bekannt-
zugeben sich die k. und k. Regierung vorbehält.

5.) Einzuwilligen, daß in Serbien Organe der
t'. und k. Regierung bei der Unterdrückung der gegen die
territoriale IntcgriW der Monarchie gerichteten sub-
versiven Bewegung mitwirken.

6.) Eine gerichtliche Untersuchung gegen jene Teil-
nehmer des Komplottes vom 28. Juni einzuleiten, die
sich auf serbisch"m Territorium befinden.

Von der k. und k. Regierung hiezu delegierte Organe
werden an den bezüglichen Erhebungen teilnehmen.

7.) Mi t aller Beschleunigung die Verhaftung des
Majors Voja Tanko^u' und eines gewissen Milan Ei-
ganovic-, serbischen Staatsbeamten, vorzunehmen, welche
durch die Ergebnisse der Untersuchung kompromittiert
sind.

Samstag 25. -
Sonntag 26. g
•Wontag 27,

Ein Kindesherz
Gesellschaftsdrama in drei Akten.

Samstag" um ya9 Uhr, Sonntag um 9

Der Gendarm ohne Hose
Ein toller Schwank in zwei Akten.

Uhr llilitär-Koiizert

KINO
IDEAL



Laibacher Zeitung Nr. 166 1421 24. Juli 1914

8.) Durch wirksame Maßnahmen die Teilnahme der
serbischen Behörden an dem Einschmuggeln von Waffen
und Explosivkörpern über die Grenze zu verhindern. Jene
Organe des Grenzdienstes von Zabac und Lovnica, die
den Urhebern des Verbrechens von Sarajevo bei dem
Übertritte über die Grenze behilflich waren, aus dem
Dienste zu entlassen und strenge zu bestrafen.

9.) Der k. und k. Regierung Aufklärung zu geben
über die nicht zu rechtfertigenden Äußerungen hoher ser-
bischer Funktionäre in Serbien und im Auslande, die
ihrer offiziellen Stellung ungeachtet nicht gezögert haben,
sich nach dem Attentate vom 28. Juni in Interviews in
feindlicher Weise gegen Österreich-Ungarn auszusftrechen.

10.) Die k. und k. Regierung ohne Verzug von der
Durchführung der in vorigen Punkten zusammengefaßten
Maßnahmen zu verständigen.

Die k. und k. Regierung erwartet die Antwort der
königlichen Negierung bis spätestens Samstag den 25. d.
um 6 Uhr nachmittags.

Das Memorie über die Ergebnisse der Untersuchung
von Sarajevo, soweit sich sich auf die in den Punkten 7
und 8 genannten Funktionäre beziehen, ist dieser Note
beigeschlossen.

B e i l a g e .

Die bei den Gerichten in Sarajevo gegen Gabrilo
Princip und Genossen wegen des am 23. Juni l. I .
begangenen Meuchelmordes, bezw. wegen Mitschuld hier-
an anhängige Strafuntcrsuchung hat bisher zu folgenden
Feststellungen geführt:

1.) Der Plan, den Erzherzog Franz Ferdinand wäh-
rend seines Aufenthaltes in Sarajevo zu ermorden,
wurde in Belgrad von Gabrilo Princip, Nedeljko <̂ 'a-
brinoviä, einem gewissen Milan (5iganovu- und Trifko
Grabe« unter Beihilfe des Majors Voja Tanko3w ge-
faßt.

2.) Die sechs Bomben und vier Vrowningpistolen
samt Munition, deren sich die Verbrecher als Werkzeug
bedienten, wurden dem Princip, <abrinovi5 und Grabes
in Belgrad von einem gewissen Milan Cigunovi6 und
dem Major Voja Tanko^ verschafft und übergeben.

3.) Die Bomben sind Handgranaten, die dem Waf-
fsndeftot der serbischen Armee in Kragujevac entstammen.

4.) Um das Gelingen des Attcntates zu sichern,
unterwies Ciganovi^ )cn Princip, ^abrinoviä und Gra-
bes in der Handhabung der Granaten und gab in einem
Walde neben dem Schießfelde von Topmder dem Prin-
cip und Grabe« Unterricht im Schießen mit Browning-
Pistolen.

5.) Um dem Princip, ^abrinovic": und Grabes den
Übergang über die bosnifch-hercegovinische Grenze und
die Einschmuggelung ihrer Waffen zu ermöglichen, wurde
ein ganz geheimes Transportfystem durch (5iganovi6
organisiert. Der Eintritt der Verbrecher samt ihren Waf-
fen nach Bosnien und der Hcrcegovina wurde von den
Grenzhauptleutcn von Kabac (Rade Popovw) und Lov-
nica sowie von dem Zollorgan Nadiuoj Grbi6 von Lov-
nica mit Beihilfe mehrerer anderer Personen durchge-
führt.

Wien, 23. Jul i . Das morgige „Fremdenblatt"
schreibt:

Die Ereignisse haben es mit sich gebracht, daß
unser Verhältnis zum Königreich Serbien an einen ernsten
Wendepunkt angelangt ist. Es gibt keinen Volksstand in
unserer weiten Monarchie, der nicht gewünscht hätte, daft
wir mit allen nnseren Nachbarn, auch mit Serbien, im
freundlichen Einvernehmen leben und den Überlieferungen
und dem Wesen unserer Politik würde es entsprechen, die
Beziehungen zu diesem Lande, das von Alters her mit
uns durch mancherlei Interessen verbnnden ist, zu pflegen.

Durch die Entwicklung in Serbien ist uns dies
jedoch unmöglich gemacht. Serbien hat sich in eine
Richtung begeben, die schon wiederholt zu Konflikten mit
ihm geführt'hat. Die uns feindseligen Tendenzen haben
dort vollständig das Übergewicht erlangt nnd sie haben
arr Heftigkeit nnd Rücksichtslosigkeit fortwährend zu»
genommen. Das Attentat von Sarajevo, das Österreich-
Ungarn mit Trauer uud Empörung erfüllte, ist das
Ergebnis einer in Serbien mächtig gewordenen Geistes-
richtung, die Frucht einer vieljährigen Agitation, es hat
aller Welt enthüllt, welche Gefahren uns bedrohen nnd
«s hat uns auf die dringende Notwendigkeit hingewiesen,
uns um jeden Preis Ruhe und Sicherheit zu verschaffen.

Der österreichisch-ungarische Gesandte in Belgrad
hat heute der serbischen Negierung die Forderungen be-
kanntgegeben, die wir an sie stellen müssen. Sie sind das
Werk einer langen und sorgfältigen Erwägung und gehen
über das unbedingt Nötige nicht hinaus. So wie sie
sind, müssen wir auf ihnen bestehen: denn es handelt
sich darum, Mnengänge zu zerstören, die von Serbien
aus bis in das Herz unserer südslavischen Gebiete ge-
graben werden, Vor der Schwelle unseres Hauses haben
sich unter der Einwirkung des großserbischen Gedankens
Zustände herausgebildet, die wir nicht fortdauern lassen
dürfen. Serbien hat sich mit einem Netze von Gesell'
schaften bewegt unter dem Vorwande, kulturelle Ziele
zu verfolgen, überall im Lande den Haß gegen uns
predigen. Österreich'Ungarn wird als Peiniger der Süd-
slaven hingestellt, der Krieg zur Erlösung der angeblich
Unterdrückten wird als heilige Pflicht gefeiert, die Jugend
wird beschworen, eingedenk zu sein, daß Österreich-
.Ungarn der Feind der serbischen Nation sei und Emissäre

werden nach Bosnien, Hercegovina und Kroatien gesendet,
um die Bevölkerung zum Abfall zu verleiten nnd ihre
baldige Vereinigung mit dem Königreiche Serbien vor-
zuspiegeln.

Die serbische Regierung hat ihrer ausdrück-
lichen Zusage ungeachtet nichts getan, nm diese Bewegung
aufzuhalten. Ihre Dulduug galt als stillschweigende
Zustimmung. Was geschehen ist, ist nnr zum Scheine ge-
schehen und nach wie vor sind Personen, die höhere
militärische Stellen einnehmen, oder als Professoren
oder Lehrer im Staatsdienst stehen, an der Leitung
dieser Gesellschaften beteiligt. Wenn die einen an Bund»
nisse und Kriege zur Erreichung., ihres Zieles denken,
so verbreiten die anderen die Überzeugung, daß der
diplomatischen und militärischen Aktion eine terroristische
und revolutionäre vorangehen müsse und das Ereignis
von Sarajevo hat bewiesen, daß diese Art von Feldzug
gegen uns mit furchtbarem Nachdrucke geführt werde.
Es hat sich gezeigt, daß die Ermordung des Erzherzogs
Franz Ferdinand und Gemahlin mit einer für die
Möglichkeit der Ausführung der Tat entscheidenden
Unterstützung von Angehörigen des Königreiches erfolgt ist.

Wir haben es mit einer unversöhnlich erbittert
feindseligen Bewegung zu tun, die sich zwar in den
verschiedenartigsten Formen betätigt, die aber in ihrer
Gesamtwirkung unsere Grenzbevölkeruug in Erregung
hält, das Vertrauen der Völker unserer Monarchie in
die Aufrechterhaltung des äußeren Friedens erschüttert,
den Kern für alle uns gegnerischen Bestrebungen bildet
und nnseren Boden mit dem kostbarsten Blute tränkt.
Die Folgen dieses Treibens haben sich schon mehrmals
auch in nnserenl wirtschaftlichen Leben aufs tiefste fühlbar
gemacht und Tausende von Existenzen sind durch die
alarmierenden Krisen zugrunde gerichtet worden, welche
die immer wiederkehrenden Vorstöße des Großserbentums
herbeigeführt haben. Würden wir all dies hinnehmen
ohne zu gründlicher Abwehr zu schreiten, so würden
dieselben Agitatoren, die nns um der rhetorischen Wirkung
willen, unaufhörlich des Mißbrauches der Gewalt au-
klagen, dies als ein Zeichen von Schwäche, Willenlosigkeit
und Ängstlichkeit auslegen, würde verkünden, daß wir
uns nicht zu verteidigen wagen und würden dadurch
neue Anhänger gewinnen und sich zn verdoppelten An-
griffen ermutigt fühlen.

Indem wir unseren Willen geltend macheu, bringen
wir das serbische Volk selbst zur Erkenntnis. Es wird sehen,
daß man es getäuscht hat, daß die großserbische Bewegung
sich an einer ehernen Mauer bricht, daß die Monarchie
entschlossen ist, sie unbedingt zurückzuweisen.

Das Gefühl, daß wir es mit einem unerträglich
gewordenen Zustand zu tun haben, dem ein Ende ge-
macht werden muß, ist in unserer Bevölkerung so mächtig,
daß immer hänsiger Klagen über das lange Hinaus»
schieben des unumgänglich Nötigen über Zaudern nnd
Unentschlossenheit laut werden. Die Ungeduld und
die Kritik sind begreiflich; aber nicht im Zorn follte
die Regierung Österreich-Ungarns handeln, nicht ohne
genaue Prüfung aller Umstände und nicht ohne sich
vollständig darüber klar zu werden, welche Forderungen
erhoben werden müssen.

Was jetzt von Serbien verlangt wird, ist Beihilfe
in der Untersuchung über den Dopftelmord von Sara-
jevo, Schaffung von Bestimmungen, die uns gegen die
Wiederholung ähnlicher Verbrechen schützen sollen, Auf»
Hebung der Vereine uud Gesellschaften, die sich den
Kampf gegen unsere Monarchie zum Zwecke gemacht haben
und, da sich Wort und Unterschrift, die uns die ferbische
Regierung vor fünf Jahren gegeben hat, nicht als ge-
nügend bindend erwiesen haben, kräftigere Bürgschaften
für ein korrektes nachbarliches Verhalten und eine offene
Absage au die gegen die Monarchie gerichteten destruk-
tiven Tendenzen.

Keine Regierung der Welt könnte anders handeln
als die österreichisch«ungarische; denn kein Staat darf
sein Ansehen, das Leben der höchstgestellk'n Personen,
seine Ruhe und sein wirtschaftliches Gedeihen dem Fa-
natismus einer Bewegung ausliefern, die in letzter Linie
darauf ausgeht, ihm Provinzen zn entreißen nnd das
mit allen Mitteln diesem Ziele zustrebt.

Zur Erfülluug unserer Forderungen ist Serbien eine
kurze Frist gesetzt worden. Wir wollen die Krise, die auf
unser wirtschaftliches Leben fällt und die ganz Europa
beunruhigt, nicht überflüssig verlängern. Wir wollen ein
unhaltbares Verhältnis so schnell wie möglich regeln und
wir wollen die öffentliche Meinung Serbiens von unserer
Entschlossenheit überzeugen, endlich zu einer Erklärung
zu gelangen. Wir hoffen, daß Serbien sich dem Begehren,
das wir gestellt haben, innerhalb der anberaumten Frist
beugen werde.

An unserem entschiedenen Willen, unseren Stand-
punkt unter allen Umständen aufrecht zu erhalten, darf
es ebenso wenig zweifeln, wie au unserem aufrichtigen
Wunsche, daß künftig ein besseres Verhältnis zwischen
ihm uud Österreich-Ungarn sich herausbilden möge.

Unwetter.

Trieft, 23. Ju l i . Heute um M 2 Uhr vormittags
ging über der Stadt ein heftiges Unwetter nieder, dem
im Vereine mit einem starken Südwestwind eine Hochflut
folgte. Der Kürze des Unwetters ist es zu danken,
daß im Hafen leine ernstlichen Unfälle zu verzeichnen
waren. I n der Stadt richteten die niederstürzenden Was-
sermassen nicht unbedeutenden Schaden an. Der am Ha-
fen gelegene Teil der Neustadt wurde vom Meere über-
flutet. Das Wasser drang in die Geschäftslokale. Der
Straßenbahnvertehr wurde zum Teile unterbrochen. Die
städtischen Anpflanzungen wurden durch den Hagelschlag
sehr beschädigt. I n dem Vollsbade beim Leuchtturin, wo
Hunderte von Menschen badeten, entstand Verwirrung.
Telephonisch herbeigerufene Polizeileute und Hafen-
lotsen warfen sich in voller Uniform insWasser und trugen
die Frauen und Kinder ans Land. Es gelang, alle
Frauen und Kinder zu retten. Der auf der Reede des
Franz Josef-Hafens verankerte Lloyddamftfcr „Stam-
bul" geriet ins Treiben und war in Gefahr, ans Land
geworfen zu werdeu. Der Dampfer, der rechtzeitig an-
kern konnte, hat keinen Schaden erlitten. Der Tender
„Audax" der Hafenbchörde mußte den vor dem Golf-
lagerftlatz von Servolci ankernden Seglern zu Hilfe kom-
men. Der Lloyddamftfer „Austria" geriet ebenfalls ins
Treiben. Die Beschädigung des Dampfers ist gering. Ein
von fünf Mann benutztes Ruderboot wurde im Golf von
Muggia vom Unwetter überrascht. Das Boot wurde voll-
kommen zertrümmert. Die fünf Insassen des Bootes, die
schwimmend gegen die hochgehenden Wogen ankämpften,
wurden von der Mannschaft eines Dampfers gerettet.
Auf dcm Molo von Narcola kämpfte ein Segler gegen
die heftigen Windstöße und die schwere See an und be-
gann rapid gegen die Küste zn treiben. Der Kapitän
eines vorüberfahrcndcn Dampfers bemerkte die Gefahr
und schleppte den Segler in den Hafen.

Budapest, 23. Jul i . Einige Minuten vor 4 Uhr
nachmittags ging über die Hauptstadt ein heftiges Ge-
witter nieder. Der Blitz schlug in unmittelbarer Nähe
des Parlamcntsgebäudes ein Die Detonation war so
heftig, daß fie selbst im Sitzungssaale eine außerordentliche
Wirkung hervorrief. Die Abgeordneten verließen ihre
Platze nnd eilten in die Korridore. Durch den starken
Luftdruck gerieten die großen Luster des Korridors deralt
ins Schwanken, daß sie stark beschädigt wurden. Der'
Windstoß war so gewaltig, daß er die Glasscherben bis
zur Mitte des Krcuzkorridors schlenderte. Das Parlaments-
gebäude erlitt auch anderweitig namhaften Schaden. Der
Quästursckretar wurde leicht verletzt. Abgeordneter Stephan
Nakovszky wurde iu einem in» Erdgeschoß befindlichen
Ausschußsaale durch den Windstoß auf den Boden ge-
schleudert, ohne jedoch Schaden zn nehmen. Von der
Basilika in Budapest riß der Sturm eineu großen Teil
des Knvferdaches weg, der auf den Walzener Ring ge-
schleudert wnrde, wodurch der Verkehr vollkommen
lahmgelegt wurde. Die Feuerwehr ist jetzt mit der Zer-
stückelung des mächtigen Hindernisses beschäftigt, um es
fortzuschaffen. Auf der Ringstraße wurden viele Bäume
entwurzelt. Auf der Donau ist angeblich ein Propeller
gekentert nnd soll gesunken sein. Die Straßen sind mit
Dachziegeln nnd Fensterscheiben bedeckt. Alle Bäume,
die nicht entwurzelt sind, wurden zur Hälfte niedergerissen.
Die Feuerwehr durchrast die Straßen der Stadt, um
eventuell Verunglückten Hilfe zu leisten.

Fiumc, 23. Juli . Heute wütete hier ein heftiges
Unwetter, das große Verheerungen anrichtete. Der Stnrm
beschädigte viele Hausdächer und riß die Leinwaudplachen
der Kaffeehäuser fort. I m Hafen kenterten mehrere Boote,
doch ist kein Opfer an Menschenleben zu beklagen. Die
Telegraphen- uud Telefthonverbinduugen wurden gestört.
Die städtische Telephonzentrale wurde schwer beschädigt.
Ein Manu wurde auf der Straße zu Boden geworfen
und mußte schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht
werdeu.

Albanien.
Durazzo, 22. Juli. (Abends.) Die Rebellen sollen

gegenwärtig bei Vojussa stehen, wo Kähne zur Über-
setzung des Flusses hergestellt werdeu. Prenk Bib Dada
äußerte sich dahin, daß nach einer ihm zugekommenen
Meldung die Insurgenten in Laci stehen. Etwa 300
Leute des Dcd Zogus befinden sich in Slinca und
halten den Ort.

Durazzo, 23. Jul i . Die Aufständischen erklärten in
ihrem Antwortschreiben, das sie heute den Vertretern der
Großmächte übermittelten, daß sie ein anderes Rcgie-
ruugssystem in Durazzo zu sehen wünschen. Sollte ihr
diesbezüglicher Wunsch keine Berücksichtigung finden, so
würden sie auch Blutvergießen nicht scheuen, um die
Stadt in ihre Gewalt zu bringen, deren Übergabe sie
verlangen. Über die den Aufständischen zu erteilende
Antwort wird morgen Beschluß gefaßt werden.

Turazzo, 22. Jul i . (Abends.) Nachrichten aus Va-
lona zufolge hat der dortige Gouverneur demissioniert,
weil er mit der Rolle, die Ismail Kemal dort zu spielen
trachtet, nicht einverstanden ist.

Die Streikunruhcn in Petersburg.
Petersburg, 23. Jul i . Nach "Mzielle.l Angaben er-

reichte gestern die Zahl der Streikenden 120.000. Der
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Ausstand umfaßt die Fabriks- und Druckereiarbcitcr so-
wie die Angestellten der Straßenbahn. Der Verkehr der
Straßenbahn ist fast gänzlich eingestellt. Nur 46 Wagen
verließen unter polizeilichem Schutz die Remise und ver-
kehrten bis abends. An mehreren Stellen schlössen sich
Gruppen von Streikenden zusammen, die rote Fahnen
entfalteten und revolutionäre Lieder sangen. A n ver-
schiedenen Plätzen des Stadtviertels Wiborg stürzten die
Streikenden die Telefthonstangcn und vollbcladenc Wa-
gen um und errichteten Barrikaden, von wo aus sie die
Polizei mit Steinen bcwarfcn. Auch Schüsse wurden
gegen die Polizei abgefeuert, der es jedoch überall ge-
lang, die Demonstranten zu zerstreuen und die Barr i -
kaden zu zerstören. Hiebci wurde die Polizei von einem
Steinhagel überschüttet. Einige Polizcilcutc wurden ver-
letzt. An vier Stellen der Stadt waren die Polizciagcn-
ten und die Truppen gezwungen, gegen die Demonstran-
ten das Feuer zu eröffnen oder deren Schüsse zu erwi-
dern. Die Zahl der verletzten Demonstranten ist unbe-
kannt, da die Arbeiter sie verbergen. Soweit bisher be-
kannt, wurden fünf Arbeiter getötet und acht verletzt.
Drei Polizeiagenten wurden schwer verletzt ins Spi ta l
gebracht. Die meisten der leicht verletzten Polizcilcute
versehen weiter ihren Dienst. Die Streikenden versuchten
die Samsonijcvskij-Vrückc in Brand zu stecken und die
Veleuchtungsobjckle zu zerstören, was ihnen jedoch dank
den getroffenen polizeilichen Maßnahmen nicht gelang.

Petersburg, 23. J u l i . Die Streiklagc ist unverän-
dert. Es streiken über 100.000 Arbeiter. Vormittags
wurden einige Versuche unternommen, Barrikaden zu er-
richten. Auf der Petersburger Seite kam es zu einen:
Zusammenstoße zwischen den Demonstranten und der
Polizei. Mehrere Arbeiter wurden verhaftet. Auf der
Nikolajbahn stellten gestern abends 400 Angestellte die
Arbeit ein. Nach der Verhaftung ihrer Rädelsführer nah-
men sie heute die Arbeit wieder auf. 5,00 Streikende ver-
suchten, sich dem Geleise der Nikolajbahn zu nahem, wur-
den aber von Kosaken zerstreut. Der Tramwahvcrkehr
wurde teilweise wieder aufgenommen, jedoch wurden die
Routen verkürzt. Die Zahl der verkehrenden Wagen ist
unbedeutend.

Petersburg 23. J u l i . Bei der Vertreibung der
Streikenden von den Barrikaden wurden gestern 17 Per-
sonen verwundet. Be i dem heutigen Zusammenstoße auf
der Petersburger Stadtseite wurden eine Frau getötet
und ein Schutzmann verwnndcl.

Zusammenstoß zweier Dampfer.

S t e t t i n , 23. J u l i . Der Dampfer „ B e r l i n " stieß in
der Nähe des Hafens mit dem Schleppdampfer „Ostsee",
der einen großen Schwäbischen Frachtdampfer im Schlepp«
tan hatte, zusammen. Der Dampfer „Ostsee" wurde mit>
ten durchschnitten nud sank in kurzer Zeit. Der Dampfer
„Be r l i n " sank später ebenfalls. Zahlreiche Fahrgästc wnr-
den von den Dampfern „Sedan" und „Werner" auf°
genommen. Es scheint, daß kein Mensch ums Leben ge-
kommen ist, doch wurden mehrere Personen verletzt.

, ^ . , . ,^ ' '

V lu t t a t cu eines Totschlägers.

Magdeburg, 23. Ju l i . Gestern früh erschoß in
Osterweddingcn ein Mann namens Kramer im Streite
einen jungen Mann. Kramer wurde einem Verhöre un-
terzogen, dann aber wieder freigelassen. Erst abends
wurde beschlossen, ihn in sicheren Gewahrsam zu bringen.
Als Kramer dies erfuhr, schloß er sich in ein Hans ein
und schoß blindlings auf jeden, der in die Nähe kam.
B is zur Stunde hat Kramer sechs Personen, darunter

einige schwer, verletzt. Unter den Schwerverletzten befindet
sich ein Kind. Kramer konnte bisher nicht verhaftet
werden.

Magdeburg, 23. J u l i . Von unterrichteter Seite
werden über die Ursache und den Verlanf der gestrigen
Schießerei in Osterweddingen folgende Angaben gemacht:
Gestern früh hatte der Aufseher der Iagdgenossenschaft,
Kramer, einen Zusammenstoß mit Wilddieben, wobei er
den Schlosser Held erschoß. Ob Notwehr vorlag, ist noch
nicht festgestellt. Wegen der Erschießung des Held hatte
sich der Bevölkerung starte Erregung bemächtigt und man
versuchte gestern nachts das Haus Kramers zu stürmen.
Um sich zu verteidige», gab Kramer Schüsse ab, wodurch
drei Personen schwer und eine leicht verletzt wurden.
Gegen Kramer wurde die Voruntersuchung eingeleitet.
Er wird zurzeit in Magdeburg vernommen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Angekommene Fremde.
Hotel „Elef«nt".

Am 23. J u l i . Wolf von Wolfenberg, Private, Laibach.
— Brunner, Advolatensgattin, s. Kindern, Pettau. — Zavrsnil,
l. I. Notar, Zirknitz. — Hofholzer, Privat, Gottschee. — Drobu,
Privat, s. Familie; Löfler, Kfm.; Körösi, Flandral. Rsde.,
Wien. — Masold, Rsdr,, Lienzen. — Ceif. Nsdr., Erfurt. —
Pigal, Rsdr., St. Lorenzen. — Nobel, Nsdr.; Szintay, Pro«
fessor, s, Gemahlin, Budapest. — Guljas, Professor, Kiskun-
lalas (Ungarn). — Dr. Budinsln, Advokat, Vrünn. — W. Balti»
noster, E. Baltinoster, Notarstöchter, Graz. — Prugger, Se-
kretär, Klagenfurt. — Pitrowslu, Betriebsleiter, Berlin. —
Bayer, Kadett d. R., Prag. — Brosch. Lehrer, j . Gemahlin.
Girsig. — Stalberg, Lehrerin; Teichmüller, Private, Nord.
hausen.

Grand Hotel Uni»«.

Am 23. J u l i . Gavrilouic, s. Gemahlin, Venedil.
Fabrikanten; Rosenberg, Kfm., Agram. — Dr. Travniiel,
Professor, s. Gemahlin, Prag. — Iahn, Direktor, s. Gemahlin;
Bat. Ina.,, Trieft. — P i r i , Obertommissär, s. Familie, Pola.
— Wechl, Zahntechniker, Mottling. — Giegoriniic, Privat,
Gutenfeld. — Johnson. Privat, s. Töchtern, Amerika. — Eber,
Kfm., Klagenfurt. — Lavajne, Lehrerin, Idr ia . — Stüschat,
Beamter, Marburg. — Sauerzopf, Chauffeur, Reichenau. —
Fleischer, Kfm., Fiumc. — Zobe, Vikar; Kastelic, Kaplan,
Rudolfswert. — Kellermanu. Santner, Kslte., Wien.

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
P f a f f Leopold, Schrey Josef von, und K r u p s l y

Vinzrnz, Sammlung zivilrechtlicher Entscheidungen des t. l.
obersten Gerichtshofes, XXXXVI I . Band. br. K 14—, gbd.
X 16-80; W i l h e l m Sigmuud, Wiener Wnndelbilder. k 420 ;
S a l v a t o r e Graf San, Der galante König und sein Hof,
br. K 480, gbd. X 720 ; D o v s l y Beatrice von. Märchen«
kränz aus der Ostmark, 12 Volksmärchen aus der österreich.
ung. Monarchie, gbd. !< 3 60; B u r c t h a r d t Jakob, Briefe
an einen Architekten 1870-1889, br. X 5 76, gbd. X 7 20;
Schwalbe Prof. Dr. Julius, Therapeutische Techuil für die
ärztliche Praxis, X 28 80; K rüge r Max, Über Bühne und
bildende Kunst, l i 3 60; Vesper Wi l l , Spiele der Liebe,
br. X 4 80, gbd. « 6 - — ; H ü b l Arthur Freiherr von. Die
Theorie und Praxis der Farbenphotographie mit Autochrom»
platten. l< 2 40; Nacktheiten, gbd. X 4 20; Schwe igho fe r
Felix, Mein Wanderleben. K 2 4 0 ; Eder Dr. I . M.. Rezepte
uud Tabellen für Photographie und Reproduktionstechnik,
X 4 56; I o d l Dr. Fr., Das Problem des Moralunterrichtes
in der Schule, X 1 20; Bonne Georg, I m Kampf um die
Ideale, Die Geschichte eines Suchenden, gbd. X 3 86; Hal«
ber t A,, Die Katastrophe unserer Kultur, Die hinterlassenen
Memoiren eines modernen Menschen, br. X 4 20, gbd. X 6 —;
W i n t e r n i t z Dr. M,, Geschichte der indischen Literatur I I . 1 :
die buddhistische Literatur, X 8 40; Maurenb rechc r Max,

Das Leid, eine Auseinandersetzung mit der Religion, X 3 6 0 ;
Huch Ricarda. Gedichte, gbd. K 7 2 0 ; Klimsch Dr. Robert,
Italiens berühmte Städte und deren Heiligen»Erinnerungen,
2 Bde., gbd. X 9 - ; Kohn Dr. P. Albert. Roma. Die Denk.
male des heidnischen, unterirdischen neuen Roms in Wort und-
Bi ld, 1. Lfg., X — 9 6 ; Hand e l ° M a z z e t t i Enrica von,
Weihnachts» und Krippenspiele, X 3 60; Q u e l i n g Theodor,
Analytisch.synthetischer Gesangsunterricht oder Normallieder«
methode, gbd. X 3 60; B r a u e r Dr. A.. Über die Serodia»
guose der Syphilis, ihr Wesen, ihre Technil und ihre praktische
Bedeutung. X 1'44; Iessn er Dr. S., Diagnose und Thcra.
pyie der Syphilis. X 3 — ; Penz ig Dr. Rudolph. Die Har.
monie zwischen Religions» und Moralunterricht, X 2 88;
E b e r h a r d t Paul, Der Weisheit letzter Schluß, k 360.

Vorrätig in der Vuch«. Kunft. unt» Musilalienhand-
lung Jg. ». Kleinmatzr st Fed. Vamber» in Laibach, Kon,
grehplah 2.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m, Mit t l , Luftdruck 736 " mm,

^ l ^ u. N. 725-6! 19 0 S. mäßig ! halb bew.
" 9 U. Al>>. 26-1! 1? 0 SW. schwach ! teilw. bew.
24>7U. F. z 29 5 15 2j SW. schwach j bewölkt , 4.4

Das Tagesnnttel der gestrigen Temperatur betragt
18'0°. Normale 19-9°.

Gestern mittags Gewitterregen bei stürmischem SW.

W i e n , 23. Jul i . Wettervoraussage für den 24. Ju l i für
Steiermarl, Kärnten und Kr a i n : Trüb, Gewitter, Tempe»
raturabnahme, nordwestliche lebhafte Winde. — Für Ungarn:
Vorläufig sehr warmes Wetter zu erwarten, westlich mit Ge«
witterregen, später Temperaturabuahme voraussichtlich.
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Malztet Marke MM.
Anerkennungen.

Von Krau Kii i ina v . T r u k t f c s y , A p o t l i e k o r N v a t t l n
i u O r a i : Lieber Schwager! Ich will Dir mitteilen , daß Elsas
Kleiner mit Sladin (Malztee) aufgezogen wird und prächtig gedeiht,
daher Sladin wiirmstens empfohlen werden kann.

Von Frau Miwle K e r n j r r u b e r , l U i c k e r i i i e t a t e r i n
In I.Htnoli (VliitNclupHii, T i r o l ) , ži. a. 1912: Bitte, senden
Sie mir wieder 5 Stück Vikg-Pakote Malztee ,,bladin". Mir schmeckt
Sladin so gut, daß ich keinen Kaffee mehr mag. Ich aber fühle
mich jetzt gesund und kräftig.

M n l i t e e , »'s Frühstück oder als Kindernährmittel im Haus-
halte verwondet. ist nahrhalt, cr« | turt 50"/,, a n G e l d , H a l s t e
nu MlK'-lit Ifrtlst« Z u c k e r Zu haben übe-all, '/, kg-Paket
«o Heller, t'er 1 ost 5 Pakete -i Kronen franko durch Apotheker
T r n k ö c z y i n Ln i tmch . Hauptdepots : In Wien in den Apotheken
Trnköczy: Schönbrunnerstr. 110, Joselstädterstr. 25, Radetzkypl. 4. In
Oraz: Sackstraße 4. 5317

Kurse an der Wiener Börse vom 2&. Juli 1914.
bchlußkura

GeH |Ware
Allg. Staatsschuld.

l'roi.
«, i(Mai-Nov.)p.K.4 79-05 79-25
B i0/«} ,, -, P-Ü-* 7.9-- 7f>-2u
lg k.6t.K.l(Jän.-Jnli)p.K.4 7905 79-26

\ „ „ p.A.4 7906 7irS(>
S V20/nÖ.W.Not.Fob.At>tj.p.K.4#2 S2-26 82-46
£ 4#2a/(, , , ,, „ „ p.A.4U 82'25 82-45
£ 4-8% „ Bilb.Api.-Okt.p.K.4-2 8260 8270
Ü 4-20/n „ , p.A.4 2 S2-6Q 82-70
Losev.J.lH60xu500fl.ö.W.4 1680 1720
Loaev.J.1860znl00fl.ö.W.4 407— 4/7 —
Lose v.J.18l>4iulOO «.ö.W. . . 670— 690-—
Losev.J.18«4zu 60s! .ö.W. . . 325-— 33f>-—
dt.-Domiui.-Pf.12011.300 F. 5 —•— ——

Oesterr. Staatsschuld.
Oest .StaatsEchatzsch.stsr .K.4 W-.sc/ SS- —
Oest .Goldr.st fr .Gold.Kasse . .4 ."»6.?« 96-45

„ ,, ,, , , p. Arrgt.4 99-26 99-46
OeBt.Rente».K.-W.Btir.p.K.4 79-50 74-70

,, ,. .. -i ii „U..4 79-30 79-50
üeet. Rente i. K.-W. eteuersr.

(1812) p. K 79-40 79-60
Oe«t Rente I. K - W . ateuerfr.

(1912' p. U • . . 79-40 79-60
Ge6t.lnveBt.-Rent.8tfr.p.K.3«'2 69-90 70-JO
Franz Jo8es8b.i.bilb.(d.S.)5l/4 106-40 ioa-40
Galii. KarlLudwigBb.(d.St.)J WHO 66-to
Nordwb.6.n.aüdnd.Vb.Cd.S.)4 X3-50 *4-w
RndolfBb.i.K.-W.etfr.(d.S.)4 M-60 S450

Vom Stute z. Zahlung flhern.
EiBeabkhn-Priorit&ts-Obllg.

B ö h m . Nordbahn E m . 1882 4 106-— —•—,
BChm,WestbahnEm.l88ö..4 H4-40 st,-40
B6hm Westh Ero. 1895 i. K. 4 8360 srw
Ferd.-Nordb.E.l886(d.S.)..4 92 50 <>fr,o

dto. E. 1904 d. St.) K. . . 4 S7-— A« —
FraniJoaefob.E.1884 (d .S . i S 4 S4-S0 S6-60
G»liz.KarlLudwigb.(d.St.)S4 V4-26 A.V2«
L8Jb.-SteinLkb.'2OOu.lOÜOll.4 5275 93-76

St-hlufikiufi

Geld | Ware
Proi.

Lem.-Crer.-J.E.iy94(d.S.)K4 S4-25 Mi-25
Nordwb., Oest. aoo fl. Silbers 99-70 100-70

dto. L.A.E. 1903 (d.S.)K8>/, 7»-7ß 76-75
Nordwb. Oest. L.B.200fl. S. 6 7fi-70 76 70

dto.L.B.E. 1903(d.S.)K8>/j 75-78 7675
dto. E.1885 2OOU.1000I1.S.4 88-25 A'fl-28

Rudolf8bahnE.1884(d.S. )S .4 W Ä O ,VÖ-TO
Staateeisenb.-G.öOOF.p.St. H 356-— 33H-—

dto.ErRZ.NotT:600F. p.St. 3 343-— 345- —
SüdnorddeutBi'heVbdgb.fl.S^ S4-26 Afl-28
Ung.-gal.E.E.18872()OSilbor4 H3-S6 H4-2&

Ung. Staatssohuld.
Ung.8taat6ka8Bensch.p.K.4V2 —•— '
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 94— 9420
Ung. Rento i.K.stsr.v.J.191O4 76-96 77-10
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 76-90 7710
Unir.Präroien-AnlehenalOOn. 602-60 61250
U.TheiBS-R. u.Sreg.Prni.-O. 4 2HS— 293 —
U.Grundentla«tg.-Obg. ö.W.4 si-2t H2L'6

Andere öffentl. Anlehen.
Bs. -herz .EiB. -L . -A.K. i90 i ;4 1

/ s ,so-— H7- —
Wr.Verkehr8anl.-A. verl. K 4 K2-26 SS25

d t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 S2-26 S3 25
Galizischesv.J. 1883verl.K.4 «o-ss sreb
Krain.L.-A. v. J.1888Ö.W..4 90-75 — —
Mährisches v.J. 1890 V. ö.W. 4 A'.r*-*o 90-.W
A d.St.Budap.v.J.1905v.K.4 7.9-ftO so-50
Wien(Elek.)v. J.190ÜV. K.4 S2-50 H3-50
Wien (Invest.) T. J.1902V.K.4 SH-76 A<-7si
Wienv. J-J908V.K 4 A/-«o H2-f,o
KU86. St.A. 1906 f.lOOK p.U. 5 101-50 102 —
Bnl.St.-Goldanl.l907100K4Vi S4-75 86-16

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. &ßt.. 50 J. o.W. 4 83-26 84-26
BodeDkr.-A. f. üalmat. v. K. 4 92-50 93-50
Böhm. Hypothekenbank K.. 6 tou-60 ——

dto.Hypothbk.,i.67j.v.K.4 90-76 91-75

Schlußkurs

Geld | Ware
Prot.

Böhm.Ld.K.-Schnldsch.WJ.4 85-75 W-75
dto. dto. 78J.K.4 85-75 8675
dto. E.-Schuldsch.78j.4 85-76 86-76

Galiz. Akt. Hyp.-Bk 6 89-50 90-50
dto. inh.50J.verl.K.4V, i'''fi0 w " 3 0

Galiz.LandeBb.51»»J V.K.4VJ 8950 90 50
dto.K.-Obl.III.Em.42j.4V] <S4fiO 89-50

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö.W. 5 97-90 98-90
lBtr.K.-Kr.-A.i.52V2J.v.K.4Vj 88-50 S9-&0
Mähr.Hypoth.-B.ö.W.u.K.4 85-10 86-10
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.55J.4 84-60 86-60
Oost. Hyp. Bank i. !>0 J. verl. 4 83-50 8460
Jest.-nng.Bank 50 J.v. ö.W. 4 9V20 9220

dto. 60 J. V. K 4 91-60 92-60
Centr.Hyp.-B.ung.Spark.4V, SS 60 89-60
Comrzbk., Pest. Ung. 4t J.41/, 90-76 W?6

dto. Com. O.i. 60 V.J. K 4'/, 82-25 83-26
Henn.B.-K.-A.i.50J.v.K4V, **•— *-9'-
Spark.Innerst.Bnd.i.50j.K4i/i *•'•— 90'—

dto. inh. 50 J. v . K . . . . 4>/j Ä - f i 0 S3'60

Spark.V.P.Vat.CO.K. .4«/» * 0 ' 5 '"'2Ä

Ung. Hyp.-B.inPestK . . 4Va s° - 9r~
dto.Korn.-Seh. i .50J.v.K4Vj s o ' 7 e 9J'76

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.l88»(d.S.)S.4 81-60 82-50

dto. Era. 1 9 0 8 K ( d . S . ) . . . 4 82-15 83-15
Lemb.-Czer.-J.E.1884300S.3.6 7586 7ß-M6

dto. 300 S 4 81-60 82-60
Staatsei6enb.-GeBell.E.1895

(d. St.) M. 100 M 5 80--* *>'—
Südb.Jan.-J. 500 F. p. A. 2(5 22650 22750
UnterkrainerB.(d.S.)Ö.W. .4 84-60 86-60

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.1880äl00ü.3X 282-— 292 —

dto. E. 1889 ä 100 fl. . . . 3X 236-— 246—
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

a 100 II 4 2 /7— 227 —
Serb. PrUmien-Anl. k 100 Fr. 2 95 50 103-50
Bud.-BaBilica(Domb.)oD.ö.W. 23 ß0 2750

Scbluflkure

Geld | Ware

Cred.-Anst.r.H.ü.G.lOOfl.ö.W. 48T— 49T-
Laibach.Präm.-Anl.20f!.ö.W. 5U-50 t>0-r>0
RotonKreuz.öst.G.v.lOfl.ö.W. ^••ßo fiO'siö

dottOUilg. G. V. . . 5 fl. Ö.W. 2ß-80 29-50
TUrk.E.-A.,Pr.O.4O0Fr.p.K. 202 50 205-60
Wiener Kommunal -Lose vom

Jahre 1874 . . . . lOOfl.ö.W. 443'— 453- —
Gewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 32-60 36-60
Gewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Crcd.-An8t.E. 1889 S7-— (Sf—
Gewinstsch. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 2 / — 26-—

Transport Aktien.
üonau-Dampf.-G.500fl.C. M. 993'— 9S9-—
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M 4770 — 4790- —
Lloyd, österr 400 K 619-— 521- —
StaatB-Eisb.-G. p. U. 200 sl. S. 64150 64250
Südbahn-G.p.u. . . . sou Fra. 71-60 72 (>ü

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bank 12011.19 K 318-50 319-60
Bankver.,Wr. p. U.2OOfl.3O ,, 490-50 491-50
Bod.-C.-A.allg.öst.3()0K67 „ 1067— 1073- —
Credit-Anat. p. U. 320 K 33 ,, 575-75 ß76- —
Credit-B, ung. allg. 200 fl. 45 „ 74325 74426
Eakompteb. steier. 200 fl. 38 ,, 558-— 560-—
Eskompte-G.. n. ö. 400 K 40 ,, 700— 702-—
Länderb.,ÖBt.p.U.200fl.30 ,, 46010 46rlO
Laibacber Kreditb. 400 K 25 ,, 396-— 397- —
Oest.ungar. B.' 1400 K 120 „ 1943-— 1953-—
Unionbankp. U. . . 200 fl. 33 ,, 648-— 649-—
VerkehrBbank,allg.l4Ofl.20 ,, 35G-25 36T25
Zivnosten. banka 100fl. 15 „ 26275 263 76

Industrie-Aktien.
Berg- n. Hüttw.-G., öst. 400 K /068-— 1O76-—
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K 1467— 1477 —
Konigsh.Zement-Fabrik 400 K 266-— 260-—
Lengenfelder P.-C.A.-G. 260 K ß7— eo —

SchluBkurB

Gold | Ware

Montanges., österr.-alp. lOOfl. m— TIT—
Perlmooser h. K. n. P. 100 fl. 3991— ->or50
Präger Eisenind.-GoselJ. 500 K 207H--~ *Q9.v—
Rimamur.--Salgö-Tarj. 100 fl 55375 55476
S a l g 6 - T a r j S t k . - B . . . . 1 0 0 f l . 626-— 62820
Skodawerke A,«G. Pils. 200 K tjoz— 603-—
VVafTen-F.G., öBterr. . . im fl. 7-/#— 7M —
WoiüenfelBStahlw.A..G.300K 750— 735 —
Weatb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 549-— 561 —

Devisen.
K a r t e S ichten und Scheck«:

Deutscht) Bankplätze 118'02M 11822 5 0

Italienische B a n k p l ä t z e . . . . 96-62M 96-82'°
London 24-20~s 24-24"'
Paria 96-12"' 96-27M

Valuten.
Münzdukaten 1142 11-44;
20-FrancB-StUcke 19-22 19-26
2o-Mark-StUeke 23-63 23-67
Deutsche Reichsbanknoten . . Wl-02™ 118-22«1

Italienische Banknoten 9570 96-90
Rubel-Noten 251— 2B2"—

Lokalpapiere
nach Trivatnotier. d. Killale i.
K.K.priv.Oest. Credit-Aastalt.
Brauerei Union Akt. 200 K 2 5 6 — 245- —
Hotel Union „ 500 „ 0 —— —"—
Krain. Bauges. „ 200,, 12K 190-— 2W—

„ Industrie,, 200,, 20 K 320-— 340 —
Unterkrain. St, Akt. 100 fl. 0 —•— ——

BankzinssuB 4 %

Die Notierung Bämtlicher Aktieu and dei
„Diversen Lose" versteht sich per Stück.
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Amtsblatt.
3013 kr. VII 64/14/1

Erkenntnis.
I m Namen Sr. Majestät des Kaisers
hat das l. l. Landesgericht in Laibach als Preß«
gericht auf Antrag der l. l. Staatsanwaltschaft

zu Recht erkannt:

Der Inhalt des in der Nummer 934 der
in Laibach in slovenischer Sprache erscheinenden
Zeitschrift «vau» auf der ersten Seite ab-
gedruckten Artikels: «liyguogt pnlo5»,j2» lie«
ginnend mit «V8», ünamenHa il«,ioj«» und
endend mit «8 8lepoto lläar^oui» begründet
den objektiven Tatbestand des Vergehens nach
§§ 308, 310 St. G., — jener der auf der ersten,
rücksichtlich dritten Seite abgedruckten Notizen,
beginnend mit «Kako jo prig!« do» und endend
mit <Räillakt iu 8«ök» und beginnend mit
«Xi u»H2,llciizu<)8t» und endendmit «upri^or^iiü,
io nskll llkeij»,?» den Tatbestand des Ver-
gehens nach 8 300 St. G.

Es werde demnach zufolge des § 489
St. P. O. die von der t, l. Staatsanwaltschaft
verfügte Beschlagnahme der Nummer 934 der
Zeitschrift «Hau» vom 23. Ju l i 1914 bestätiget
und gemäß der §§ 36 und 37 des Prehgesetzes
vom 17. Dezember 1862, N. G. Nl. Nr. 6 pro
1863, die Weiterverbreitung derselben verboten
und auf Vernichtung der mit Veschlaa. be«
legten Exemplare derselben und auf Ierstörvng
des Satzes der beanständeten Aufsätze erkannt.

L a i b ach, am 23. Ju l i 1914.

3012 ?r. V I I 63/14/1

Erkenntnis.
I m Namen Sr. Majestät des Kaisers
hat das k. l. Landesgericht in Laibach als Preß»
gericht auf Antrag der t. k. Staatsanwaltschaft

zu Recht erkannt:

Der Inhalt des in der Nummer 2 l der in
Laibach in slovenischcr Sprache erscheinenden
Zeitschrift «liuclar» auf der ersten und zweiten
Seite abgedruckten Aufsatzes «kriüa», beginnend
mit «V ßlkvuom ML8N1» und endend mit
«toinveö 2286» begründet den objektiven Tat«
bestand des Verbrechens nach ß 65» St. G.
und des Vergehens nach 8 >W5 St. G.

Es werde demnach zufolge des § 489
St. P. O. die von der l. l. Staatsanwaltschaft
verfügte Beschlagnahme der Nummer 21 der
Zeitschrift «Iiuü»r» bestätiget, und gemäß der
M 36 und 37 des Preßgesetzcs vom 17. Dezember
1862, Nr. 6 R. G. V l . pro 1863, die Weiterver»
breitung derselben verboten und auf Ver.

nichtung der mit Beschlag belegten Exemplare
derselben und auf Zerstörung des Satzes des
beanständeten Aufsatzes erkannt.

Laibach, am 22. Ju l i 1914.

2946 3 - 3 g . 4573

Konkursausschreibung.
An der Staatsrenlfchule in I d r i a kommt

mit Beginn des Schuljahres 1914/1915 eine
wirkliche Lehrstelle für katholische Neligions-
lrhre mit deutscher und slovcuischer Unter-
richtssprache zur Besetzung.

Gesuche sind

b i s l i . A u g u s t 1914

beim k. k. Landesschnlrate fi ir Kram in Lai-
bach einzubringen.

K. k. Landcsschulrat für Kram.
Laibach, am 15. Ju l i 1914.

3000 3 - 2 Z. 1010/^ ex 1914

Konkursausschreibung.
Eiu halber Kaiserin und Königin Maria The»
resia»Stiftplatz dentsch»erbländischer Abteilung
in der t. l. Theresianischen Akademie in Wien.

I n der k. k. Ttieresianischcn Akademie in
Wien tommt «lit Beginn des Studienjahres
1914/1915 ein halber Kaiserin und Königin
Maria Theresia-Stiftplatz deutsch^erblandischer
Abteilung zur Besetzung, wozu adelige Jüng-
linge katholischer Religion, welche das 8. Le>
bensjahr bereits erreicht und das 12. Lebens»
jähr nocy nicht überschritten haben, berufen sind.

Die Gesuche sind mit der Nachweisuny über
den erbländischen, beziehungsweise österreichischen
Adel, mit dem Taufschein, Impflings» und
Gesundheitszeugnisse, welches letztere von einem
staatlichen Sanitätsorgane ausgestellt oder doch
bestätigt sein inuß, dann mit den Tchulzcug»
nissrn der letzten zwei Semester zu belegen.

Ferner haben die Gesuche Namen. Charakter
und Wohnort der Eltern der Kandidaten, bei
Verwaisten die Nachweisuug dieses Umstandes,
die Verdienste des Vaters oder der Familie
überhaupt, das Einkommen und die Vermögens»
Verhältnisse der Eltern und der Kandidaten,
die Zahl der versorgten und unversorgten Ge»
schwister, sowie die allfälligen Bezüge des Kan»
didaten oder seiner Geschwister aus öffenilichcn
Kassen oder Stiftungen, mit den einschlägigen
schriftlichen Belegen zu enthalten.

Auch ist die Erlläruua, abzugeben, daß
und von wem für die Kandidaten die jährlich gu
leistende Aufzahlung bestritten werdrn wird.

Bei diesem Stiftplatze beträgt die jährliche
Aufzahlung 1500 l i (für die Zöglinge der
Iuristenllbteiluna. 1700 X).

Da bei der Würdigung der einlangenden
Gesuche lediglich die in denselben angeführten
Daten uud die bezügliche» beigebrachten Belege
iu Betracht kommen, sind Berufungen auf etwa
in früheren Vewerbungsgesuchen gemachte An»
gaben oder damals vorgelegte Behelfe zu ver»
meiden.

Die Gefuche sind an das l. k. Ministerium
des Innern zu stilisieren und längstens

bis 15, August 1914

bei jener politischen Landesbehörde einzubringen,
in deren Verwaltungsgebiete der Bewerber
seinen Wohnsitz hat.

Gesuche von Personen, welche unter Mili»
tärgerichtsbarleit stehen, sind im Wege der
vorgefetzten Militärkommanden au die betreffende
politische Landesbehörde zu richten.

W i e n , am 13. Jul i 1914.

5t. k. Ministerium des Innern.

2985 3 - 2 Z. 2480/V. Sch. R.

Kundmachung.
An der scchsllassigen Voltsschule in Laser»

bach wird eine Lehrstelle mit den systemisierten
Bezügen und dem Bemerken, daß männliche
Bewerber den Vorzug haben, zur definitiven
Besetzung ausgeschrieben.

I m trainischcn öffentlichen Volksschuldienste
noch nicht definitiv angestellte Bewerber haben
durch ein staatsärztliches Zeugnis den
Nachweis zu erbringen, daß sie die volle phy»
fische Eignung für den Schuldienst besitzen.

Gehörig instruierte Gesuche sind bis

15. August 1914

im vorgeschriebenen Dienstwege hieramts ein»
zubringen.

K. k. Bezirksschulrat Gottschee
am 15. Juli 1914.

2930 3—3 T 8/H/2

Amortizacija.
Po prošnji Nikota Sajatovič, de-

lavca iz Priselja Št. 25, uvaja se po-
stopanje v namen amortizacije na-
stopne, po prositelju baje izgubljene
vložne knjižice št. 9148 «Prve do-
lenJ8ke posojiluice v Metliki, regi-
strovane zadruge z neomejeno zavezo
v vrednosti 213 K 70 h.

Imetnik te vložne knjižice se torej
1 pozivlja, da uveljavi svoje pravice

tekom 6 mesecev, ker bi se sicer po
preteku tega roka izreklo, da knjižica
nima moči.

C. kr. okrožno sodišče v Rudol-
fovem, odd. I., dne 12. julija 1914.

3006 3—2 Nc. II, 169/14/2

Amortizacija.
Na predlog Frančiške Pernič iz

Kranja se uvede postopanje v svrho
amortizacije zgubljene knjižice hra-
nilnice in posojilnice v Kranju St. 1772
z vlogo 1700 K.

Imejitelj knjižice se pozivlja, da
uveljavi svojo pravice v teku 1 leta,
6 tednov in 3 dni, sicer bi se po
preteku te dobe knjižica izrekla za
neveljavno.

C. kr. okrajna sodnija v Kranju,
odd. II., dne 21. julija 1914.

3009 E 161/13/20

Dražbeni oklic.
Po zahtevanju «Podružnice poso-

jilnice v Radovljici na Jesenicah»,
zastopane po gosp. dr. Igo Jancu,
odvetniku v Radovljici, bo dne

5. a v g u s t a 1914
dopoldne ob 9. uri, pri spodaj ozna-
menjeni sodniji, v izbi St. 2, dražba
zemljišča vl. št. 462 k. o. Jesenice, ki
obstoji iz hiše št. 115, dvorišča in
vrta s pritiklino vred, ki sestoji iz
5 m3 kamenja.

NepremiČnini, ki jo jo prodati
na dražbi, je določena vrednost na
16.029 K 80 h, pritiklini na 25 K.

Najmanjši ponudek znaša 8027 K
40 h; pod tern zneskom se ne prodaje.

Dražbene pogoje in listine, ki se
tičejo nepremičnine, smejo tisti, ki
žele kupiti, pregledati pri spodaj
oznamenjeni sodniji v izbi St. 2, med
opravilnimi urarai.

C. kr. okrajna sodnija v Kranjski-
gori, odd. II., dne 18. julija 1914.

Soeben erschien: Soeben erschien:

Führer
durch die 289512~8

Julischen Alpen
mit 15 Vollbildern, einer Rundschau,
sieben Einzeln- und einer Übersichts-
:: karte und mehreren Handrissen ::

von
r>r». Rudolf Roschnik

PT* K 4-50 ^m
Vorrätig in der

Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung
lg. v. Kleinmayr & Fed. Bam berg in Laibach

Kongreßplatz Nr. 2.

Radioaktivität 44*7 Volt.
SUTINSKO in Kroatien.
Hohe heilkräftige Wirkung bei Frauenkrankheiten. S a j g o n v f ) m L M a i b i g z u m

1. Oktober. Haltes elebutinakeToplice Zagorjaner Eisenbahn. Post Made.
Auskünfte erteilt Badearzt Dr. Ferdinand Voslar. 1590 6 - 5

L ^ ^

Sommeriuohnungen
in einer Villa in Veldes

eigenes Badehaus, Kahnbenützung. Näheres
täglich von 2 bis 3 Uhr nachmittags in der
»elenburgova ulioa Nr. 1, I. Stook,
oder brieflich. 2943 2 - 2

Sehr solid erstelltes

HAUS
mit großen, hellen Räumen, ge-
wölbten Kellern, schönen Woh-
nungen, Lagerräumen, an frequen-
tiertem Platze, direkt im Weingebiet
Steiermarks gelegen, darum
vorzüglich für Woinhandlung ge-
eignet, ist um 135.000 Kronen zu
verkaufen. Gefällige üfferto unter
„Z. 3015" an die Administration

dieser Zeitung. 3015

Möbel- und
Tapezierer-

waren-
Niederlage 1 Pooaonik

— = = — i

Laibach, •
Marije Tere- j
zije cesta 13 i
(Koliseum). •

Schlaf- u. Speisezimmer-
Niederlage in verschie-
densten nenesten Stilen.

Niederlage von Ottoma-
nen, Divans, Matratzen
:: und Kinderwagen. ::

j S c h l a f z i m m e r e i n r i c h t u n g ' a u s 4 6 2 7 8 2

i a m e r i k a n i s c h e m N u s s b a u m h o l z
i — ' —

| 350 Kronen.
| Selbe besteht aus: 2 zweitürigen Kasten, 2 Betten, 2 Nachtkästchen,
i — • """

j : : : einem Waschkasten mit Marmorplatte und Spiegel. : : :
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.ALuto-SSeleuchtung
in Zelluloid

von

K13'-
an.

Reparaturen aller Systeme. Umtausch ge-
brauchter Zellen. Prospekte gratis.

Alfred Lusoher, Dresden A 1/463.
2060 Akkumulatorenfabrik. 5--1

ZweiWohnuiigen
mit je drei Zimmern etc., im II. u. III. Stock,
sind ab 1. August d. J. am Bain Nr. 20
(eine Wohnung sofort) zu vergeben.

Dortselbst ist ein geräumige»

Magazin
•ofort xu vermieten. 2965 3—3

Cüeeignete, der «lentsclicii
nml italieiiiM'lii'n Sprache
mächtige Person, eventnell
Hchnldirektor oder -lehrer.
wird als

Leiter
eines in Triest »n eröffncii-
den Internates für ariue
Kinder prompt gesncht.

Anfragen hei der Adniin.
tlieser Zeitimg. 3010 3—1

Ein freundliches

unmöbl. Zimmer
ist Resselstraße Nr. 13, parterre,

reohts, zu vermieten.
Anfragen zwischen 8 und 11 Uhr vor-

mittags. 3011 3—1

K. k. österr. mP Staatsbahnen.

Auszug ans dem Fahrplane
gültig vom 1. Mai 1914.

Abfahrt von Laibach (Hanptbahnhof):
6 U h r s r ü h i Personenzug nach Neumarktl, Aßling,

Tanns.
6 U h r 51 M i n . f r ü h : Personenzug nach Non-

marktl, ABling, Tarvis.*
8 U h r 05 M l u . f r ü h : Personenzug nach Großlupp,

Johannisthai, Rudolfswert, Slrascha-Topliti,
Gottschee.

9 U h r U9 M i n . v o r m . : Personenzug nach Aßling
mit Schnellzug8anschIuB nach Klagenfurt. Wien
ö.-B., Linz, Prag, Dresden, Berlin, Villach,
Bad Gastein, Salzburg, München, Cöln.

11 U h r 30 M i n . v o r m . : Personenzug nach Neu-
rnarktl, Aßling, Tarvis, Villach, Klagenfurt,
Gb'rz, Triest.

12 Uhr ßSi l f ln . n n c l i i u . : Pemononzug nach Grosi-
lapp , Johannisthai, Hndolfewort, Strascha-
Töplitz, Gottschee.

1 U h r 55 i m e l i m . : Personenzug Laibach - Aßling,
nur an Sonn- und Feiertagen.

8 U h r 4O M l u . n a c h m . : Persononzng nach
Neumarktl, Aflling, Tarvis, Villach, Klagonfurt,
Gürz, Triest.

O U h r SO M i n . a b e n d * : Personenzug nach
Nenmarktl, ADHng mit Schnellzugsanschluß nach
Klagenfurt, Wien Westb., Villach, Bad Gaatein,
Salzburg, München, Innsbruck, Frankfurt, Wies-
baden, Cöln, Düsseldorf, Vlissingen, Tarvis.

6 U h r 36 M i n . a b e n d « : Personenzug nach Grofl-
lnpp, Johanniethal, Rndolfswort, Gottschee.

9 U h r 01 M i n . a b e n d s : Personenzug Laibach-
Rudolfswert.

10 U h r 01 M i n . n a c h t « : Personeniug nach
Aßling, Villach, Klagenfurt, Görz, TrieBt.

Abfahrt von Laibach (Staatsbahn):

7 Uhr 40 Min. früh : Gemischter Zug nach Stein.
11 Uhr 50 Min. vorm.: Gemischter Zug nach Stein.

8 Uhr 12 Min. nachm.: Gemischter Zug nach Stein.
7 Uhr lf> Min. nachm.: Gemischter Zug nach Stein.

11 Uhr nachts: Gemischter Zug nach Stein. **

Ankunft in Laibach (Hanptbahnhof):
7 Uhr 35 M l u . f r ü h : Personenzug von Aßling

mit SchnellzugsanschluQ von Berlin, Dresden,
Prag, Linz, Klagenfurt, München, Salzburg
Bad Gastein, Villach, Triest, Gört.

8 U h r 56 M i n . f r ü h : Personenzug von Gottschee.
Rudolfswert, Johannisthai, Großlupp. i

9 U h r 5 2 M i n . v o r m . : Personenzug von Aßling
10 U h r 55 M i n . v o r m . : Personenzug von Rudolfs-

wert, Treffen, GroUlupp.
11 U h r 16 M i n . v o r m . : Personenzug von Tarvis,

Görz, Aßling mit Schnellzuguanschlufl von Wien
Wostb., Klajjonfurt, Vlissingen, Düsseldorf, Cöln,
Wiesbaden, Frankfurt, München, Salzburg,
Innsbruck, Bad Gastein, Villach.

2 Uhr 35 M i n . n a c h m . t Poreononzug von Gott
sehet), Strascha-Töplitz, Rudolfswert, JohanniH
thai, Grosilupp.

4 U h r 33 M i n . n a c h m . : Personenzng von
Klagonfurt, Villach, Tarvis, Aßling, Triest.
Görz, Neumarktl.

5 U h r 51 M i n . n a c h m . : Schnellzug von Aßling,
direkte Verbindung München-Abbazia-Fiume.

7 U h r 5 3 M i n . a b e n d « : Personenzug von Aßling,
nur an Sonn- und Feiertagen.

8 U h r 2 0 M i n . abernta: Personenzug von Kla-
genfurt, Villacb, Tarvia, Aßling, Triest, Görz.
Neumarktl.

9 U h r 2 3 M i n . nachts«: Persononzug von Gott-
echee, Strascha-Töplitz, Rudolfswort, Johannis-
thai, Großlupp.

11 U h r 31 M l u . n a c h t * : Personenzug von Kla
genfurt, Villach, Tarvis, Aßling, Triest, Gövr.

Ankunft in Laibach (Staatsbahn):
6 Uhr 42 Min. früh : Gemischter Zug von Stein.

11 Uhr 00 Min. vorm.: Gemischtor Zug von Stein.
2 Uhr 41 Min. nachm.: Gemischter Zug von Stein
6 Uhr 15 Min. abends: Gemischter Zug von Stein.

10 Uhr 30 Min. nachts: Gemischter Zug von Stein. *•

Dio Ankonfta und Abfahrtszeiten sind nach mitteleuropäischer Zeit angegeben.
• Ab 31. Mai an Sonn- und Feiertagen; ab 1. Juli Laibach H. B.-Aßling tüglich; vom 15. Juli bis

i nkl. 15. September Strecke Ratschach-Weißenfels-Tarvis täglich.
•* An Sonn- und Feiertagen.

wit so Die k. k. Staatsbahndirektion Triest.
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In 6er „Nllgememen 5än<^erkulicle" erlcliien loebcn in clrittcr Auflage:

3üH- unä Mittelamerika
Vor» pratellor l)r. Mlkelm sieuers

Mit 54'7extb>!6e!li,9Ka!tes!be!!agen u.^oll itcl l, in ?albcnclruclv, ^ l ;un^ ulw.

In Nalbleäer geliunclcn l8 Nlark

slllner erlcnienen: „Narcwmerika", äiitte ssutlasse, in Naldleäer gebunclen lb Mark.
„Nultrallen, 0lean!en unä ?<,!ar!änäcr", :wc><.' Nut>«ge. in Nalbleöer ged, !? Mark.
„Nfrlka", im«!»? Nl!f!u!,c>, in »lild^'^cr gebunllcli >? Mark. „Nllen", iweite Nuilage,
ln Na!»>!«<ler gebunclen !? Mark. „turapa", :w^lw Nutl«,^. in »aldlecler ged. !? Mark.

7g. v. Kleinma^r K keä. Vambergz Vuckkanälung in
caibacn, Kongretzplatz Nr. 2.
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Kaiser Franz Josef-Bad Mark« Tuff er
Eilzugstation der Strecke Wion-Triest, heißeste Therme Steiermarks,
gleiclrwirkend wie Gastein, permanenter Zufluß, daher erhöhte
Radioakt iv i tät; große Heilerfolge, waldreiche Gegend, auch
ebene Spaziorgünge. Zivi le Pre i se . Prospekte gratis. In den I)o-
peudancen auch Wohnungen mit Küche! Kinovorstellungen, Konzerte.

Handelskurs für Mädchen
des

A. WEINLICH IN LAIBACH
Gegründet 19OO. Er javeCStraSSe 12. Gegründet 19OO.

Das neue Schuljahr beginnt am 15. September. Vorzüg-
liche Gelegenheit, sich in der deutschen Sprache zu vervoll-
kommnen. Anmeldungen während der Ferien bis 10. Sep-
tember schriftlich erbeten. 2964 2

Inserate in unserer Zeituno
haben den grüßten Erlolg!

Verlag von

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambfcrg
: in Laibach. = = z

Etitoliotelt«. pisa.tol.iev sedanje dobe:

Zvezek I.: Novaöan Anton, N a i a vas, I. del, broš. K 3—, vez. K 4-50, popošti
20 h več.

Zvezek II.: PugelJ Milan, Ura z angell, broš. K 3—, vez. K 450, po
pošti 20 h več.

Zvezek III.: Novaöan Anton, N a i a vas, II. del, brog. K 3 —, vez. K 4*50,
po posti 20 h več.

Llterarna pratika za 1. 1914, vez. K 5'—.
A ikero Ant., Poslednji Celjan. Epska pesnitev, br. K 3 —, vez. K 450,

po pošti 20 h več.
Pugel j Milan, Mall ljndje, brošir. K 3 — , vezano K 4*—, po posti 20 h več.
Amiois E. de, Furij, novela, broširano K 1*50, vezano K 250, po pošti

10 h vec\
F e l g e l Damir, P o l l i tra vipavoa, broširano K 1 80, vezano E 2-60, po

pošti 20 h več.
Klepeo Slavoj, Aforizmi in oitati, broširano K 2 50, vezano K 360,

po p ošti 20 h več.
E o r u n V. dr., Spake, broširauo K 160, vezano K 2-40, po pošti 10 h več.
Poezi je dr. Franoeta Prešerna, 2. ilustrirana izdaja, K 5—, v platno

vezane lv 640, v elegantnom usnju vezane K 9*—, po pošti 30 h več.
Poezi je dr. Franoeta P r e i e r n a (ljudaka izdaja), 2. natis, K 1 —, v platao

vezane K 1"4Ü, po pošti 20 h več.
Dostojewski, Zločln in kazen. Roman v 6 delih, preložil Vladimir Levstik,

3 zvezki K 1050, vezani K 13—, po pošti 30 h več.
Ruska moderna, prevela Minka Govekarjeva, K 4—, najelegantneje

v platno vezana K 61—, po pošti 20 h več.
Sienkiewioz H., Mali v i tez. Roman z mnogimi lepimi podobami. 3 zvezki,

borširani K T —, lično vezani K 9"60.
Sienkiewioz H., Rodbina Polane ik ih . Roman z mnogimi lepimi podobami.

3 zvezki, broširani K 10-—, lično vezani K 16-—, v en zvezek vezaui K 13-—.
Marryat, Morski razbojnik, K 250, vezano K 370, po pošti 10 h vec".
Dr. Šorli, P o t za razpotjem, vezana knjiga K 3-—, po pošti 10 h več.
Dr. Šorli, Nove le in črtioe, elegantno vezane K 3'60, po pošti 20 h več.
Meško Ksaver, Ob tihih veöerih, K 350, vezano K 5—.
Meiko Ksaver, Mir Božji, K 250, vezano K 3-50.
Maister Rudolf, Poezije, K 2—, vezane K 3—, po pošti 10 h več.
Aškero A., Primož Trubar, K 2-—, elegantno vezan K 3 —, po pošti

lü h več.
A i k e r o A., Baiade in romanoe, K 260, elegantno vezane K 4-—, po

pošti 20 h več.
Aikero A., Lirske in epske poezije, K 2-60, elegantno vezane K 4—,

po pošti 20 h več.
Aškero A., N o v e poezije, K 3—, elegantno vezane K 4-—, po pošti

20 h več.
A i k e r o A., Cetrtl zbornlk poezij, K 350, lično vezana knjiga K 450,

po pošti 20 h več.
Cankar Ivan, Ob zori, K 3—, po pošti 10 h več.
Golar, Pisano polje, K 180, vezano K 280, po pošti 10 h več.
Mole, Ko so ovele rože, K 2 —, vezano K 3*20, elegantno vezano K 3-50,

po pošti 10 h več.
Soheinigg, Narodne peBml koro ik lh Slovenoev, K 2-—, elegantno

vezane K 330, po pošti 20 h več.
Banmbaoh, Zlatorog, poslovenil A. Funtek, elegantno vezan K 4 —, po

pošti 10 h več.
Jos. Stritarja zbrani spisi, 7 zvezkov (prvi zvezek razprodan) K 30—,

v platno vezani K 3860, v polfraucoski vezbi K 43'40.
L e v s t i k o v i zbrani spisi, 5 zvezkov K 2 1 — , v platno.

v polfrancoski vezbi K 29'—, v najfinejši vezbi K 31-— vezani K 27-—,
Funtek, Godeo, K 150, elegantno vezan K 250, po pošti 20 h več.
Majar, Odkritje Amerike, K 2-—, po poSti 20 h več.
Brezovnlk, Salj ivi Sloveneo, 2. za polovico pomnožena izdaja K 1*50,

po pošti 20 h več.
Brezovnik, Zvončeki, K 150, po pošti 20 h več.
Tavöar I. dr., Povest i . 5 zvezkov po K 240, v platno vezani po K 3 —,

v polfrancoski vezbi po K 4-20.
Guy de Maupassant, Novele, iz francoSčine preložil dr. Ivo Öorli, K 3—,

vezane K 41—.
Zupanöiö Oton, Samogovori, broširani K 3-—, vezani K 4 — . I

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r ä l F e d . B a m b e r g .


